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neueſte Veröffentlichung des Bureau of 
Education, betitelt „Deutſcher Unterricht in 
amerikaniſchen Schulen“ von L. Viereck, ent⸗ 
hält hierzu beachtenswerthe Ziffern. In Cin⸗ 
einnati z. B., einer Stadt mit 360 000 Ein⸗ 
wohnern, darunter 40 v. H. Deutſche, gehen 
50 v. H. der Kinder in Volksſchulen, wo 
Deutſch gelehrt wird; von 58 000 Schulkindern 
der Stadt genießen 28 000 von klein auf deut⸗ 
ſchen Unterricht. Die Geſamtzahl der Kinder 
in ſolchen theilweiſe deutſchen Schulen wird 
für die Vereinigten Staaten auf mehr als 
600000 geſchätzt. Was das beſagen will, er- 
kennt man, wenn man bedenkt, daß nationale 
Kultur nicht am Boden, nicht an der Regie⸗ 
rungsform, nicht an Zammlungen und Bauten 
haftet, ſondern an der Sprache, die das Werk⸗ 
zeug unſeres Denkens iſt. Nothwendig bleibt 
für die Erziehung unſerer überſeeiſchen Volks⸗ 
genoſſen freilich das Zweiſprachenſyſtem, 
damit fie im Kampf ums Daſein beſtehen Fön- 
nen. In Südamerika, Südafrika und Auſtra⸗ 
lien haben die deutſchen Koloniſten bei ihrer 
numeriſchen Schwäche einen ſchwierigeren 
Stand. Aber auch dort ſind Bemühungen im 
Werk, ihnen deutſche Sprache und Geſittung 
zu erhalten, Bemühungen, die nicht nur An⸗ 
erkennung, ſondern, auch Hülfe verdienen. 
Politiſche Bedenken können bei ſolcher Hülfe⸗ 
leiſtung nicht beſtehen; wo ſie beſtanden, 
mußte die Erfahrung ſie zerſtreuen, die den 
deutſchen Koloniſten ſtets als den beſten Bür— 
ger ſeiner neuen Heimath erwies. Je weniger 
aber bei den Beſtrebungen zur Förderung der 
deutſchen Sprache über See eine politiſche Aus— 
dehnung in Betracht kommt, deſto wichtiger iſt 
die kulturelle. Engländer und Ruſſen, mit 
einem Volksthum von je mehr als 100 Mill. 
Menſchen, haben halbe Welttheile als koloniale 
Ausbreitungsgebiete. Die Deutſchen mit kaum 
70 Millionen in Europa beſitzen kein eigenes 
koloniales Ausbreitungsgebiet. Das einzige 
Mittel, um dieſen Unterſchied auszugleichen 
und nicht über kurz oder lang hinter jenen 
Nationen weit zurückzuſtehen, iſt die Pflege 
der Kulturgemeinſchaft mit unſeren über⸗ 
ſeeiſchen Landsleuten. Nur ſo können wir in 
dem wirthſchaftlichen Wettkampf beſtehen. Die 
geheimnißvolle Macht der Sprache bringt es 
mit ſich, daß die Käufer über See lieber vom 
Landsmann-Exporteur ihre Waare beziehen, 
als vom Fremden. Halten wir alſo bei un⸗ 
ſeren Landsleuten über See die deutſche 
Sprache lebendig, ſo ſichern wir unſerem Han⸗ 


Zur ſozialpolitiſchen Geſetz⸗ 
3 gebung. 
e Ju dem bevorſtehenden Wiederzuſammen. 
gut des Reichstags giebt die „Soz. Praxis 
lie Zuſammenſtellung der Arbeiten auf dem 
tete der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung, die 
Behandlung im Reichstage reif erſcheinen. 
ihrer Spitze ſteht das Kinderſchutzgeſetz, 
aa ja ſchon die erſte Leſung im Plenum 
ie und grundſätzliche Zuſtimmung faſt 
allen Seiten gefunden hat. Weiter er⸗ 
ümert das Blatt an folgende zur Diskuſſion 
enden Fragen: Mit dem Geſetz über den 
Uderſchutz wird auch eine Thür zur Einfüh⸗ 
rung des Arbeiterſchutzes in der Hausinduſtrie 
Hoff et. Seit längerer Zeit verheißt uns die 
legierung eine Regelung der Heimarbeit in 
ur Zigarrenfabrikation; auch ſind die Vor⸗ 
kebeiten hierzu auf Grund eingehender Unter- 
uchungen ziemlich weit vorgeſchritten. An⸗ 
rſeits liegen dem Reichstag Anträge der 
eien zur Kontrolle der Heimarbeit in der 
ektionsinduſtrie vor. Ueberdies wird 
wieder beim Titel „Gehalt des Staats- 
ärs des Innern“ die ganze Frage des 
terſchutzes und ſeiner Durchführung im 
eſten Sinne aufgerollt werden; hier hat 
jede Partei Wünſche und Beſchwerden auf 
Herzen. Namentlich wird wohl auch der 
fülfenſchuz im Gaſtwirthsgewerbe b 
kochen werden; ſeine jetzige Unzuläſſigkeit, 
ne Niemanden voll befriedigen kann, iſt nach 
erer Anſicht Schon in der kurzen Zeit ſeines 
Aſtehens erwieſen. Auch die Verhältniſſe der 
ülfen in der Kunſt⸗, Zier- und Handels⸗ 
merei rufen dringend nach einer Regelung. 
nen wichtigen Eingriff in das Gebiet der ge- 
lichen Induſtrien wird die Regierung mit 
em geſetzlichen Verbot der Verwendung des 
zen Phosphors in der Zündholzfabrikation 
. Hier find uns von anderen Staaten 
land, die Schweiz, Schweden und Frank⸗ 
lich voraufgegangen; der deutſche Geſetzent⸗ 
Fürf iſt bereits im Frühling dieſes Jahres an 
A Bundesrath gelangt. Vielleicht, daß ge⸗ 
ide mit dem Phosphorverbot die erſte inter⸗ 
zationale Arbeiterſchutz⸗Konvention zu er⸗ 
len wäre. Spruchreif iſt auch die Herab⸗ 
zung des Maximalarbeitstages der Frauen 
Fabriken von 11 auf 10 Stunden, trotz der 
mwendungen vieler Unternehmer. Selbſt 
Zenn die Ergebniſſe der vom Reichskanzler an- 
kordneten Umfrage dieſem Reichstag noch 


be⸗ 
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lich N x *. . » 4 — 2 1 die 
licht vorgelegt werden ſollten, wird die Geſell⸗] del einen Markt treuer Käufer. So iſt 
waft a Soziale Reform nicht ermangeln,] Sprache der mächtigſte Vorläufer der Aus. 


fuhr. Der franzöſiſche Großkaufmann weiß 
das und leiſtet deshalb der „Alliance frangaiſe“ 
beim Beſtreben, möglichſt viele franzöſiſche 
Schulen außerhalb Frankreichs zu begründen, 
reichliche Hülfe. Der Engländer weiß es und 
pflegt deshalb in Oſtaſien jene eigenthüm⸗ 
lichen halbengliſchen Miſchidiome, die die ein⸗ 
heimiſchen Käufer an den Buden der Fran⸗ 
* und Deutſchen vorbei zu ihm führen, 

s iſt ein feſtſtehender engliſcher Satz: Der 
Handel folgt vielmehr der Sprache als der 
Flagge. Man kann es nicht kräftig genug be⸗ 
tonen: Unſere Induſtrie und unſer Handel 
haben ein ganz hervorragendes Intereſſe 
daran, daß möglichſt jeder Deutſche über See 
und ſeine Kinder unſerem Volksthum erhalten 
bleiben. Viel können dazu unſere Geiſtlichen 
über See beitragen durch Erhaltung deutſcher 
Predigt und Lehre. Viel kann die Preſſe thun, 
indem fie immer mehr um unſere überſeeiſchen 
Landsleute, ihre Schickſale, ihre Kämpfe, ihre 
Erfolge und Mißerfolge ſich bekümmert. Viel 
könnte und ſollte unſere Kaufmannſchaft thun. 
Sie braucht nur die Organiſation, die bereits 
beſteht, um unſere Siedler über See bei Grün— 
dung neuer Schulen zu ermuntern und zu 
unterſtützen, mit etwas mehr Mitteln auszu— 
ſtatten. Bisher war der Allgem. Deutſche Aus⸗ 
landsſchulverein ausſchließlich auf den jähr- 


n Zehnſtundentag, den England ſeit mehr 
Jahren hat, immer wieder zu befür⸗ 
rien. Endlich iſt von Seite der Regierung 
ich eine Vorlage über die kaufmänniſchen 
chiedsgerichte zu erwarten; dieſe iſt in der 
ten Seſſion feſt Auel worden, der Reichs⸗ 
hat ſchon eine Kommiſſion für ähnliche An⸗ 
aus dem Haufe ählt, die praktiſche 
eit kann alſo ſofort einſetzen, wenn der Ent⸗ 
ie kommt. Neuerdings heißt es, das Geſetz 
e eine Novelle zum Gewerbegerichtsgeſetz 
Alden. 
0. Mit Recht ſchaltet das Organ der Gejell- 
nat für Soziale Reform aus dieſer Ueber⸗ 
a. die Wittwen- und Waiſenverſicherung aus. 
urch die Verquickung mit dem Zolltarif iſt. 
a Behandlung dieſes Problems auf eine 
ne Bahn geführt worden. Erſt wenn hier 
ber eine reinliche Scheidung vollzogen it, 
zun an eine erſprießliche Löſung der Aufgabe 
dacht werden. Die Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
blicherung muß als ein Werk für ſich allein 
da, Angriff genommen werden, unabhängig 
hen dem Schickſal der Zolltarifvorlage und 
finanziellen Ergebniß der künftigen Zölle. 
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Vom Kolonialkongreß. 


© Ueber die Bedeutung der deutſchen | lichen Thaler der mittleren und kleinen Leute 
rache über See für Deutſchlandsangewieſen. Man ſollte denken, jeder Schiffs- 
Sliſtellung ſprach in der heutigen beſitzer, Exporteur und namentlich jeder Ver— 


und ihm 
nach franzöſiſchem 


leger müßte für ihn begeiſtert ſein 
Freigebigkeit erweiſen, 
Muſter. Etwas kann endlich auch unſere 
Volksvertretung thun. Die 300 000 Mark für 
deutſche Auslandſchulen, die bisher im Reichs⸗ 
haushalt vorgeſehen find, genügen nicht ent- 


ng der 4. Sektion des deutſchen Kolonial⸗ 
Dugreſſes der Vorſitzende des Allgemeinen 
Ntſchen Schulvereins, Prof. Dr. A. Brandl. 
größte Bedeutung auf überſeeiſchem Gebiet 
St nach ſeinen Ausführungen die deutſche 
ache in den Vereinigten Staaten. Die 
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| d Myrthen. 
N at aus dem Volksleben von O. E liter. 
ei Nachdruct verboten. 
Das iſt's — das letzte iſt's, Paul! Ich 
ae der Liebe mein reines Gewiſſen, meine 
die geopfert —“ 
Hans — nein, ich glaube Dir nicht! Das 
unmöglich — 
6 Und doch iſt es jo — wenn meine Vor⸗ 
sten wüßten, was ich gethan, ich würde 
4 an dieſer Stelle ſtehen —“ 
Aber ſo erzähle doch!“ 
ei un gut, Du magſt es wiſſen. Vielleicht 

chtert es mich, wenn ich einem treuen 
\ mein Herz ausſchütte. — Setze Dich 
„ mich laß hier ſtehen, ich finde keine 


itt 


friſche Fährten, ich verfolgte ſie, ich ſah Blut⸗ 
ſpuren und ich fand ſchließlich den Hirſch ver⸗ 
endet in einem Dickicht liegen, verdeckt durch 
Reiſig und Laub. Wilddiebe hatten ihn erlegt 
und in dem Dickicht verborgen. — Ich ärgerte 
mich, daß ich den Kerlen nicht früher auf die 
Spur gekommen war. Aber den Hirſch, wür⸗ 
den ſie doch nicht hier im Walde liegen laſſen, 
fie würden kommen und ihn holen und wahr⸗ 
ſcheinlich die Nacht noch, denn ſie glaubten ſich 
ja wegen des Feſtes völlig ſicher. Ich beſchloß 
alſo, zu warten und verſteckte mich, ohne den 
Hirſch aus ſeiner Lage zu bringen. Einige 
Stunden mußte ich warten; dann hörte ich, 
wie mehrere Männer durch den Wald ſchlichen. 
Vor dem Dornendickicht, in dem der Hirſch lag, 
befand ſich eine kleine, vom Monde hell be⸗ 
ſchienene Lichtung, welche die Burſchen über⸗ 
: tt. 920 ſchreiten mußten. Ich nahm die Büch zur 
nige Male ſchritt Hans auf der kleinen Hand — richtig: Nach einigen Minuten Naten 
ch da auf und ab. Dann trat er an den drei Kerle aus dem Schatten des Waldes, 
d trank ein Glas Bier auf einen Zug aus ſahen ſich vorſichtig um und liefen dann raſch 
af Sean: „Es war nach dem letzten Knapp- über die Lichtung auf das Gebüſch zu. Jetzt 
ſeſt in dieſem Frühjahr, als ich in der ſprang ich aus meinem Verſteck hervor und 
noch einen Rundgang durch das Revier rief ihnen ein Halt! zu, zu gleicher Zeit meine 
eden, Es waren in der letzten Zeit ver- Büchſe erhebend. Die Männer ſtutzten — da 
al, ec Wildfrevel in unſerem Revier vorge- — es war nur ein Augenblick, Paul, aber 
ka mein Vorgänger war alt und fait taub, deutlich erkannte ich den einen Mann — ich 
Nerauf ute nicht mehr ordentlich aufpaſſen. ließ vor ſchmerzlichem Erſtaunen die Büchſe 
0 bauten die Wilddiebe und ſuchten ge- ſinken — ich wollte ſeinen Namen rufen — da 
aus; as Schulenberger Revier auf. Mich krachte auch ſchon ein Schuß, ich fühle einen 
ai fie wohl in jener Nacht auf dem heftigen Schmerz in der Bruft, ich wollte 
nich edaftsfeſte, ſouſt hätten ſie ſich wohl | meine Büchſe erheben — ich ſchoß, obgleich es 
Au 3 mondhelle Nacht zu ihrem Unterneh- mir ſchon vor den Augen flimmerte — dann 
Fiuſt, auwählt. Aber ich empfand keine große fiel ich bewußtlos nieder —“ . 
rz Fr dem Feſte zu bleiben, nachdem —| „Wer war der Mann, den Du erkannteſt, 
N unte verließ das Feſt ſchon vor Sonnen— Hans“, fragte Paul mit bebender Stimme. 
. 
* 


af denne 
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ofen un 


0 wenn ich 

eſpürt und wollte ſehen, ob er noch Vater des Mädchens war, das ich mit jener 
eſtimmten Stelle wechſelte. Als ich tiefen, echten Liebe liebte, von der Du vorhin 
des Thieres err fand ich ſprachſt — ich hatte ihr verſprochen, darüber 
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einer Londoner Privat⸗Depeſche haben ſich die 


hing. und da ich weiter nichts zu thun] „Ich mag den Namen nicht nennen,“ 
„ing ich die Büchſe um und ging in denſentgegnete Hans mit dumpfer Stimme. „Es 
Ich hatte einen prächtigen Sechszehn⸗J genügt Dir, ich Dir ſage, daß es der 


fernt dem Bedürfniß. Frankreich und Italien 
haben für ſolche Zwecke weit mehr übrig: 
Frankreich 800 000 Franks, Italien über eine 
Million. Der Allgem. Deutſche Auslands⸗ 
ſchulverein hat dies im vorigen Jahre durch 
— 7 Erkundigungen bei den wichtigſten 

itſchen Schulen über See feſtſtellen können 
und dem Herrn Reichskanzler das Beweis⸗ 
material dafür angeboten, daß wenigſtens 
500 000 Mark für dieſen Zweck erforderlich 
wären. — Eine Reſolution in dieſem Sinne, 
die Prof. Brandl an die Regierung zu richten 
vorſchlug, wurde einhellig angenommen. 

(A. D. Sch.⸗V.) 

EEC ˙· A 


Von den Streiks. 


Der Generalſtreik der franzö⸗ 
ſiſchen Grubenarbeiter hat einen 
großen Umfang angenommen, doch glaubt 
man in unterrichteten Kreiſen, daß derſelbe 
kaum länger als 14 Tage dauern werde. Nach 


Bergarbeiter von Wales bereit erklärt, zum 
Mindeſten die Erzeugung von Kohlen einzu⸗ 
ſchränken, um dadurch den Ausſtand der fran⸗ 


zöſiſchen Bergarbeiter zu unterſtützen. In 
Anzin feiern von 14.000 Grubenarbeitern 
2800. Von 6000 Grubenarbeitern it eine 


Petition unterzeichnet worden zu Gunſten der 
Fortſetzung der Arbeit. In Lens wollten 
geſtern Nacht die Ausſtändigen den Schacht 
Nr. 7 angreifen. Ein Unteroffizier feuerte in 
die Luft, um Hülfe herbeizurufen. Die Aus⸗ 
ſtändigen wurden zerſtreut, ohne ihren Zweck 
zu erreichen. In den Minen von Bruay ver⸗ 
ſuchten die Ausſtändigen in den Schacht 3 ein⸗ 
zudringen und zerſtörten das Gitter am Ein⸗ 
gang zur Grube, wurden jedoch von Gendar⸗ 
men und Soldaten zurückgeworfen. In dem 
von dem Ausſchuß des Bergarbeiterverbandes 
an den Miniſterpräſidenten Combes gerichteten 
Schreiben wird die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß Combes ſeine Autorität geltend machen 
werde, um den Verein der Kohlengewerke zu 
einer kontradiktoriſchen Verhandlung zu ver⸗ 
anlaſſen und ſo dem Konflikte ein Ende zu 
machen. Bei dieſen Verhandlungen möge die 
Regierung zugleich mit den Arbeitern vertreten 
ſein. Ferner hat der Ausſchuß des Berg⸗ 
arbeiterverbandes ein Schreiben an den Vor⸗ 
ſtand des Vereins der Kohlenwerke gerichtet, 
in welchem das Erſuchen geſtellt wird, letzterer 
möge mit den Arbeitern die Fragen bezüglich 
der Lohnverhältniſſe und der Organiſirung der 
Arbeit regeln, damit für beide Theile die un 
beilvollen Folgen eines langen Ausſtandes 
vermieden würden. Der Präſident des Ver⸗ 
eins der Kohlengewerke erklärte einem Bericht- 
erſtatter, der Verein, welcher die allgemeinen 
Intereſſen aller Kohlengewerksgeſellſchaften zu 
wahren habe, könne ſich mit den Forderungen 
des Vergarbeiterverbandes nicht befaſſen, da 
dieſelben private Intereſſen einer jeden einzel⸗ 
nen Geſellſchaft berühren. Im Allgemeinen iſt 
man in Paris der Anſicht, daß der Ausſtand 
die Arbeiterſache nicht fördern werde, da die 
Kohlenausfuhr aus England und Belgien be⸗ 
reits begonnen hat. Die Regierung erklärt, 
ſie habe ausreichende militäriſche Maßregeln 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung getroffen. 

Der Genfer Streik verläuft bisher 
noch ruhig, trotzdem beſchloß der Staatsrath 
die Mobilmachung weiterer Truppen, ſowie die 
Schließung der Theater. Die Zahl der Strei- 
kenden beträgt bis jetzt 17 000. Im Laufe des 
geſtrigen Tages erfolgten 26 Ausweiſungen. 
Patrouillen durchziehen die ganze Stadt. 

In Waſhington hat Mitchell in Be⸗ 
antwortung des vom Präſidenten Rooſevelt an 
ihn ergangenen Appells zur Beendigung des 
Grubenarbeiterausſtandes ein Schreiben ge— 
ſandt, in welchem er es ablehnt, dem Wunſche 
des Präſidenten zu willfahren; er erklärt, die 
Verantwortung für die Fortführung des 
Streiks müſſe denen zugeſchrieben werden, die 
ſchiedsgerichtliche Entſcheidung ablehnten. 


Dorf⸗Fanatismus. 
Wir theilten kürzlich an dieſer Stelle die 
Leidensgeſchichte des Lehrers und Gemeinde— 
ſekretärs Gobillot aus Paroches in Frankreich 


zu wachen, daß ihrem Vater nichts zu Leide 
geſchähe, daß er mit jenen rohen Burſchen 


nicht gemeinſam vor dem Richter zu erſcheſnen 


brauchte, ich glaubte ja nicht, daß er gemein⸗ 
ſame Sache mit ihnen machte — und nun 
mußte ich doch ſehen, daß er, der Vater meiner 


Geliebten, die ich demnächſt zu meinem Weibe 


zu machen hoffte, mit jenen Burſchen gemein⸗ 
ſam gegen das Geſetz verſtieß. Ich hatte der 


ich ſchleppte mich zum Forſthaus zurück und 
das Wort, mein Verſprechen zu halten. 


Ich 


zu haben — es war unrecht von mir, 
wollte wenigſtens nicht den 


Sieh, das iſt meine Schuld — das ha 
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Geliebten mein Wort gegeben — ich habe es 
gehalten. Ich erwachte nach einiger Zeit aus 
meiner Betäubung, die Wilddiebe hatten ſich 
davon gemacht, ſie hielten mich wohl für todt, i 


gab mir unterwegs, unter tauſend Schmerzen 


hab es gehalten, Paul — ich zeigte die Kerle 
nicht an, ich gab vor, mich ſelbſt verwundet ſtützte die Stirn in die Hand und ſtarrte mit 


aber ich finſterem Auge i 9 1 
Vater des Mäd⸗ fin] uge auf die langſam am Abend 


chens, das ich liebte, ins Gefängniß 2 
* 


mit. Wie der „Köln. Ztg.“ jetzt geſchrieben 
wird, geſtaltete dieſe ſich nach den nunmehr 
vorliegenden Einzelheiten noch weit grauen⸗ 
voller, als man bisher annahm. Nachdem ſich 
das Gutachten des Pariſer Schriftgelehrten als 
völlig haltlos erwieſen hatte, hoffte der Lehrer. 
Frieden zu finden, aber er hatte die Rechnung 
ohne die Bauern gemacht. Alsbald begannen 
die Gerüchte über ihn von Neuem. Dank der 
Unterſtützung eines in Paris wohnenden Ver⸗ 
wandten hatte Gobillot 1900 mit ſeiner Frau 
und ſeinen zwei Kindern auf einige Tage die 
dortige Weltausſtellung beſuchen können, und 
da der erſte ihm zur Laſt gelegte Mord in 
Paroches am 5. Dezember 1899 erfolgt war, 
galt der Lehrer trotz ſeiner Freiſprechung bei 
der Einwohnerſchaft auch fernerhin für den 
Thäter. Als armer Magiſter beſaß er ja keine 
Mittel zu der Reiſe und hatte ſich das erbeutete 
Geld dafür aufbewahrt! So zogen ſich die 
Verleumdungen gegen Gobillot 18 Monate 
hin. Vergeblich bat er den Staatsanwalt, den 
Unterpräfekten, die vorgeſetzte Schulbehörde 
um Schutz. Eines Tages nahm Gobillot von 
ſeiner Familie Abſchied, da er verr en müiſſe. 
Abends erfuhr man, daß er ſich in Verdun ein 
Meſſer in die Bruft geſtochen hatte. Die 
Wunde war jedoch ungefährlich, und die Leute 
von Paroches hatten in dem Selbſtmordver⸗ 
ſuch einen neuen ſicheren Beweis, daß Gobillot 
ſich ſchuldig fühle. Nunmehr glaubte aber 
auch die Schulbehörde eingreifen zu müſſen, 
indem fie Gobillot nach einer anderen Ge- 
meinde, Vowre, verſetzte. Da auch die Ge⸗ 
meinde Vowre den „Mörder“ ausſchlug, be⸗ 
willigte die Schulbehörde dieſem einen unbe⸗ 
ſtimmten Urlaub. Gobillot beſchloß, vorläufig 
mit ſeiner Familie zu ſeinen Schwiegereltern 
nach Vaucouleurs zu verziehen. Am Morgen 
des 17. Dezember v. J. wurde der unentbehr⸗ 
lichſte Hausrath dorthin gebracht, Nachmittags 
kam auch der Lehrer mit ſeinen Angehörigen 
dort an und Abends ſpeiſte er mit ſeiner gan⸗ 
zen Familie. In der Nacht aber brach im Ge⸗ 
meindehauſe von Paroches Feuer aus, das auch 
die Schulen ſowie die Wohnung des früheren 
Lehrers größtentheils zerſtörte. In den Augen 
von Paroches war dieſer der Brandſtifter, man 
hatte ihn Nachts mit einer Kerze in den Ge⸗ 
bäuden geſehen. Gobillot wurde zum Staats- 
anwalt berufen, der zugleich eine Unterſuchung 
in Vaucouleurs anordnete. Zu ſeinem Ent⸗ 
ſetzen erfuhr der ſchwergeprüfte Lehrer, daß in 
Paroches faſt ſein ganzes unverſichertes Mo⸗ 
biliar verbrannt war. Zahlreiche Zeugenaus⸗ 
ſagen erwiefen, daß er während der ganzen 
Brandnacht in Vaucouleurs geweſen war. 
Seine Unſchuld war von Neuem erwieſen. 
Inzwiſchen kam ein neues Ereigniß, das ihn 
völlig der Vernunft beraubte. In dem unweit 
Vaucoleurs gelegenen Orte Trouſſey wurde 
am 13. Juli 1902 der Rentner Robert mit ſei⸗ 
ner Haushälterin genau in derſelben Weiſe er⸗ 


ner Hurault mit ſeiner Tochter in Paroches. 
Sofort lenkte ſich der Verdacht auf Gobillot! 
Seitdem war dieſer mit ſeinem Verſtande 
fertig. Bei dem früher ſonſt ſo lebensfrohen 
Manne ſtellte ſich Verfolgungswahn ein, und 
vorigen Monat fand ihn ſeine Frau, nachdem 
er drei Tage verſchwunden geweſen war, als 
Leiche am Maasufer, Er wurde großartig be⸗ 
ſtattet; ſämtliche Lehrer des Departements 
und zahlreiche Vertreter hoher Behörden folg⸗ 
ten dem mit Kränzen überladenen Sarge, und 
der Wittwe gingen von allen Seiten Zeichen 
er Theilnahme zu, aber unter der fanden 
Landbevölkerung gilt die Familie Gobillots 
noch heute für die eines eingefleiſchten Ver⸗ 
brechers. Bei dem in Trouſſey verübten Mord 
war auch eine goldene Uhr nebſt Kette geſtoh⸗ 
len worden. Etwa acht Tage nach dem Raub⸗ 
morde erinnerte ſich ein Gendarm aus der Ge- 
meinde Apremont, daß er Tags vorher einem 
jungen Manne Namens Theophil Leclere aus 
Warneville begegnet war, der über einer neuen 
Weſte eine auffallende goldene Uhrkette ge⸗ 
tragen hatte. Der Vater des 20 jährigen Bur⸗ 
ſchen hatte früher in Paroches gewohnt, und 
ſo faßte der Gendarm Verdacht. Als er ſich 
aber darauf bei dem alten Leclere nach deſſen 
Sohn umſah, war dieſer verſchwunden. Auf 
Erkundigungen erfuhr die Staatsanwaltſchaft, 
daß er ſich vermuthlich nach Baſel gewandt 


ward todtenblaß — erwiderte kein Wort — ich 
ſah, daß ſie um das Verbrechen ihres Vaters 
wußte —“ 

„Du haſt grauſam gegen das Mädchen ge⸗ 
handelt.“ 

„Mag ſein. Ich konnte nicht anders. Ich 
mußte gewärtig ſein, ihren Vater wieder auf 
verbotenen Wegen zu ertappen — ein zweites 
Mal würde ich ihn nicht geſchont haben.“ 
„Wo iſt das Mädchen?“ 

„In Berlin —“ 
„Ich gehe morgen nach Berlin — und wenn 
ich ſie finde, was ſoll ich ihr ſagen?“ N 

„Sage ihr, daß alles — alles aus iſt und 
daß ich um ihrer Liebe willen ein unglücklicher 
Menſch geworden bin.“ 

Er ſank auf den Stuhl am Tiſch nieder, 


himmel emporſteigende Mondfcheibe, die die 
Berge und Thäler mit magiſchem Silberlicht 


übergoß. 
12. Kapitel. 
Im „Sechſertopp“ in der Stralauer Straße 


d ging es an dem regneriſchen, ſtürmiſchen 
Herbſtabend beſonders lebhaft zu. Der 
„Sechſertopp“ oder das Reſtaurant „Zum 
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mordet, wie die Wittwe Milour und der Rent⸗ den Ueber 
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habe. Inzwiſchen hatte der junge Leelere ſich 
in Granderive am Genfer See gemüthlich ein⸗ 
erichtet und ein luſtiges Leben begonnen. 

erbei kam er eines Tages auch nach Genf, 
wo ein Gendarm, der zufällig eine der von 
Saint⸗Mihiel aus verſandten Photographien 
des Flüchtlings beſaß, ihn verhaftete. Man 
fand bei dem Burſchen 7000 Franks. Er ge⸗ 
ſtand ſofort, die fünf Mordthaten in Paroches 
und Trouſſey verübt zu haben, um das Leben 
genießen zu können. Vierzehn Tage ſpäter 
lieferte ihn die Schweiz aus, und gegenwärtig 
ſitzt er hinter Schloß und Riegel. Er wird 
vorausſichtlich im Februar nächſten Jahres 
vor dem Schwurgericht erſcheinen. 


Aus dem Reiche. 


Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich er⸗ 
nannte den König Georg von Sachſen zum 
Oberſtinhaber des 3. Dragoner ⸗Regiments, 
den Prinzen Johann Georg von Sachſen zum 
Oberſtinhaber des 11. Infanterie-Regiments 
und den Prinzen Rupprecht von Baiern zum 
Oberſtinhaber des 43. Infanterie-Regiments. 
Die Einführung eines neuen Griffes hat 
der Kaiſer nach der Vorſtellung der beiden 
Ehrenkompagnien, die er in Rominten be⸗ 
ſichtigte, angekündigt. Der neue Griff ſoll 
dem früher unter dem Namen „Faßt das Ge⸗ 
wehr an!“ bekannten Griff ähnlich ſein. Er 
ſoll eine Ehrenbezeugung darjtellen. — Der 
Regierungspräſident von Mittelfranken Dr. 
von Schelling iſt unter Verleihung des 
Michaelsordens 2. Klaſſe in den erbetenen 
dauernden Ruheſtand verſetzt worden. — Der 
Kongreß zur internationalen Bekämpfung des 
Mädchenhandels in Frankfurt a. M. iſt geſtern 
geſchloſſen worden. — Von 40 in Düſſeldorf 
tagenden Vertretern deutſt Verkehrsvereine 
wurde geſtern der Bund Deutſcher Verkehrs- 
vereine durch Schaffung der Statuten gegrün⸗ 
det. Der Bund war bereits im Januar in 
Frankfurt a. M. proviſoriſch gebildet. Für die 
nächſten zwei Jahre wurde Leipzig zum 
Bundesvorort gewählt. — In Köln befaßte 
fi geſtern die Stadtverordnetenſitzung mit der 
Fleiſchtheuerung und beſchloß beim Reichs⸗ 
kanzler vorſtellig zu werden behufs Oeffnung 
der Grenzen nach Oeſterreich, Dänemark und 
Holland zur Einfuhr von lebenden Schlacht⸗ 
ſchweinen in das ſtädtiſche Schlachthaus zur 
ſofortigen Abſchlachtung. — Regierungsrath 
Dr. Paul Vodel in Dresden, welcher zuletzt 
bei der ſächſiſchen Landesverſicherungsanſtalt 
thätig war, ſtürzte ſich, vermuthlich in einem 
Anfall von Schwermuth, im Hauſe ſeiner 
Eltern aus einem Treppenfenſter des vierten 
Stocks in den Hof hinab, wo man die Leiche 
mit zerſchmettertem Kopfe fand. — Die Polen 
ſcheinen kein rechtes Vergnügen mehr daran 
zu empfinden, die Reichspoſt mit polniſchen 
Briefaufſchriften zu chikaniren. Die Arbeit in 
etzungsſtellen zu Poſen und Brom- 
berg mindert ſich, und bitter klagt der „Wielko⸗ 
polanie“ darüber, daß die Hälfte der an ſeine 
Redaktion gerichteten Briefe deutſch adreſſirt 
ſei. Und dabei iſt der „Wieltopolanie“ das 
Blatt, deſſen Leſer gewöhnlich vor Gericht be 
haupten, kein Deutſch zu verſtehen. — Einer 
Meldung mehrerer Blätter zufolge ſoll der 
Rücktritt des Oberpräfidenten von Poſen von 
Bitter nahe bevorſtehen. Die „Poſt“ glaubt, 
daß dieſe Meldung ſich um ſo weniger beſtäti⸗ 
gen wird, als alle Anzeichen der jüngſten Zeit 
darauf hinzudeuten ſcheinen, daß ein Wechſel 
im Oberpräſidium jener Provinz auf unab⸗ 
ſehbare Zeit hin nicht zu erwarten ſteht. — In 
Leobſchütz feierte geſtern das königl. Gym⸗ 
naſium das Feſt ſeines 150jährigen Beſtehens. 
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Deutſchland. 
Berlin, 10. Oktober. Die geſtern in Ber⸗ 
lin abgehaltene Generalverſammlung des 
Bundes der Induſtriellen nahm zur Frage des 
Kartellweſens folgende Reſolution an: „ 
Generalverſammlung des Bundes der Indu⸗ 
ſtriellen erblickt in den Induſtriekartellen eine 
natürliche Entwicklungsſtufe des Wirthſchafts⸗ 
lebens. Sie erſcheinen berufen, die Güter⸗ 
erzeugung dem Bedarfe anzupaſſen und einem 
planlojen Unterbieten, deſſen Begleiterſchei⸗ 
nung eine Verſchlechterung der Erzeugniſſe zu 


Zi 


Wenn man unvorbereitet in dieje, unter dem 
Niveau der Straße liegenden Räumlichkeiten 
hinabſtieg, konnte man über die abenteuerlichen 
Geſtalten erſchrecken, welche hier an den der⸗ 
ben, mit vielfachen Spuren von Meſſerſtichen 


* 


und Schnitten verſehenen Tiſchen ſaßen 
Schon der Wirth, Sommer und Winter in 2 
Hemdsärmeln, die raue, fettglänzende 


Schürze umgebunden, auf dem grauen, dichten 
Haar eine rothgewordene Pelzkappe, machte 
mit ſeinem Fuchsgeſicht, dem noch dazu dass 
eine Auge fehlte, einen unheimlichen Eindruck. 
Seine würdige Ehehälfte von gewaltigem f 
Körperumfang gab der grauen Schürze ihres 
Gatten an Schmutz und glänzenden Fettflecken 
nichts nach; die ſtattliche Dame hatte für ge⸗ 
wöhnlich ihren Platz in einem ſchwarzen Leder⸗ 
ſeſſel hinter dem Zahltiſch, von dem aus ſie 
beide Kellerräumlichkeiten überſehen konnte. 
Ein handfeſter Aufwärter und eine kräftige 
Dirne mit gewöhnlichen, ſtupiden Geſichts⸗ 
zügen beſorgten neben dem Wirth die Bedie⸗ 
nung der Gäſte, welche namentlich in den 
et Abendſtunden ſich zahlreich einzufinden 
pflegten. 


er 


ſchaft beobachtete, ob nicht ein Geſchäftchen zu 2 
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Fleiſchtheuerung wird, wie die „Freiſ. Ztg.“ 
partei ſogleich bei Beginn der Rei 


jein pflegt, vorzubeugen. Ihr wirthſchaftlicher die im Verbande des Heeres oder der Kriegs-] Anſprüchen in diefer Beziehung Abſtand neh⸗ 


Vortheil 


ſofern fie nicht als ein Mittel zur Ausbeutung | oder 
ſondern zur Rege- Kontrollverſammlung bezw. 
der Produktion zwecks Erzielung einer porte während der Tagung des Reichsruths 


abhängiger Konſumenten, 
lung 
angemeſſenen Preislage, namentlich aber auch 
zu einer Verminderung der Geſtehungskoſten 
und zur Verbeſſerung der Fabrikate angewen⸗ 
det werden. Die Fertiginduſtrie im Beſonde⸗ 
ren, welche ſich großen Rohſtoffkartellen gegen⸗ 
über in der Abwehr befindet, muß in deren 
gegenwärtiger Uebermacht und den ſich daraus 
ergebenden Auswüchſen allerdings einen Miß⸗ 
ſtand erblicken, der Maßregeln zur Herbeifüh- 
eines wirthſchaftlichen Gleichgewichts 

nal wendig erſcheinen läßt.“ 
— In der erſten Oktoberwoche fanden an⸗ 
nliche Rückflüſſe zur Reichsbank ſtatt, doch 
lieben dieſelben trotz der vorausgegangenen 
ſtärkeren Anſprüche nicht unerheblich hinter 
denjenigen der korreſpondirenden Woche des 
Vorjahres zurück. Der Metallvorrath ver⸗ 
ringerte ſich weiter um etwa 3 Millionen Mark, 
während er gleichzeitig im Vorfahr eine geringe 
Zunahme erfuhr und die ng er- 
mäßigte um nur 107 Millionen Mark 
gegen 113 Millionen Mark in 1901. Dabei 
fällt namentlich die beträchtlich geringere Ab⸗ 
nahme der Wechſel auf. Die e des 
Notenumlaufs ging auf einige 70 Millionen 
Mark (alſo um die Hälfte des letzten Beſtan⸗ 
des) zurück, ſie beträgt aber unter Zugrunde⸗ 
legung des früheren Kontingents von 293,4 
Millionen Mark noch ungefähr 250 Millionen 
Mark gegenüber 205,7 Millionen Mark reſp. 
248,7 Millionen Mark am 7. Oktober der beiden 
Vorjahre. Die Anſpannung der Reichsbank 
iſt alſo noch immer eine recht ſtarke und der 
relativ langſame Rückfluß an Mitteln zur 
Bank rechtfertigt vollauf die am 4. Oktober vor⸗ 
genommene Diskonterhöhung. In der 
nächſten Woche dürften insbeſondere auf Lom⸗ 
bardfonto weitere umfangreiche Rückflüſſe 
ſtattfinden, trotzdem wird aber die Geſamt⸗ 
anlage auch fernerhin eine anſehnliche Höhe 
behaupten, da immer wieder neue Reichsſchatz⸗ 


anweiſungen zur Begebung gelangen, welche da 


die inzwiſchen fällig gewordenen wenigſtens 
zum Theil ergänzen. 

— In der geſtrigen Sitzung widmete der 
Stadtverordnetenvorſteher dem verblichenen 
Stadtrath Kauffmann einen tiefempfundenen 
Nachruf, in welchem er u. A. Folgendes aus⸗ 
führte: „Weil ſich Kauffmann bei uns als ein 
Mann reichſten Wiſſens bei edlem Charakter 
bekannt gemacht hat, haben wir ihn zwei Mal 
zum Bürgermeiſter gewählt. Die Wahl iſt 
nicht beſtätigt worden; das letzte Mal iſt uns 
die Anzeige durch den Oberpräſidenten zuge⸗ 
gangen, worüber wir uns nicht ganz einig 
waren. Trotzdem bleibt die Sache gleich, er 
ift nicht beſtätigt worden, und die Hoffnung, 
die er nach ſeiner ziemlich ſchnell erfolgten Be⸗ 
ſtätigung als Stadtrath hegen konnte, daß er 
auch hier beſtätigt würde, iſt ihm genommen 
worden. Ob er nun egen, ob er in Folge 
all' der Schickſalsſchläge, die ihn getroffen 
haben, erkrankt it, das wiſſen wir nicht: er 
kränkelte und ſtarb. M. H., wir werden dem 
Manne ein ehrendes Andenken bewahren, wir 
werden nicht vergeſſen, welch' reiches Wiſſen 
ſchon allein dazu gehörte, die große Arbeit über 
die unrechtmäßige Forderung auszuführen, 
daß eine einzige Kirchengemeinſchaft das Vor⸗ 
recht haben wollte, von der ganzen politiſchen 
Gemeinde, in der ja alle Kirchengemeinſchaften 
vertreten ſind, ihre Kirchenbaulaſten getragen 
zu ſehen. Um dieſer großen Arbeit willen 
allein mußte man ihm zutrauen, daß er über⸗ 
haupt arbeitsfreudig war, daß er auch die hin⸗ 
reichenden Kenntniſſe hatte, um ſo ſchwere 
Arbeit zu bewältigen. M. H., ich danke Ihnen, 
daß Sie meiner Anſicht beigetreten ſind und 
ihm ein ehrendes Andenken bewahren wollen.“ 

— Eine Interpellation in Betreff der 
mittheilt, von Seiten der Freiſinnigen Volks⸗ 
ichstagsver⸗ 
handlungen eingebracht werden mit der An- 
frage darüber, welche Maßnahmen die ver⸗ 
bündeten Regierungen ergriffen haben oder zu 
ergreifen beabſichtigen Angeſichts der herrſchen⸗ 
Fleiſchthenerumg 


Ausland. 


In Wien macht das „Armeeverordnungs⸗ 


blatt“ weiter eine Ergänzung der Wehrvor⸗ 


ſchriften bekannt, welche dahin lautet, daß auch 


Damen-Rleiderstoffe 


En nn —ä nee 


Johnke, 


— 


kann daher nicht beſtritten werden, marine befindlichen Mitglieder des Neichsraths 


des Reichstages vom Erſcheinen zur 


zum Hauptrap⸗ 


oder des Reichstages befreit ſind. Die Beſtim⸗ 
mung findet auch für die Dauer der Verhand⸗ 
lungen der Delegationen und Landtage auf 
die Mitglieder dieſer Körperſchaften enk⸗ 
ſprechende Anwendung. 

Wie aus Kopenhagen telegraphirt 
wird, kam geſtern Nachmittag Marineminiſter 
welcher an Iſchias leidet, auf der 
Treppe des Reichstagsgebäudes zu Fall und 
erlitt eine Beſchädigung der Hüfte. Der Ober⸗ 
chenkel ſcheint gebrochen zu ſein. Der Miniſter, 
welcher große Schmerzen empfand, wurde ſo⸗ 
fort nach dem naheliegenden Friedrichshoſpital 
überführt. Das Befinden des Marine⸗ 
miniſters, bei welchem ein Bruch des rechten 
Oberſchenkels feſtgeſtellt wurde, iſt verhältniß⸗ 
mäßig zufriedenſtellend. 

In London verſichern der Regierung 
naheſtehende Kreiſe, daß man entſchloſſen ſei, 
die Burengenerale aufzufordern, entweder ſich 
von dem Einfluß des Dr. Leyds vollſtändig 
loszuſagen, oder aber die Hoffnung aufzu⸗ 
geben, daß die Regierung weiter den Buren 
entgegenkommen werde. 

In Macedonien erließ der zentrale 
Revolutionsrath einen Aufruf zum Aufſtande 
und zur Hülfeleiſtung ausländiſcher Mace⸗ 
donier und Bulgaren. Seit zwei Tagen 
wüthet der Kampf um den Bergpaß beim 
Dorfe Kresna. Bei Melnik kommandirt die 
Bulgaren ein Reſerveleutnant. In Dſchumaja 
herrſcht großer Schrecken. 


Provinzielle Umſchau. 

„Der am Mittwoch in Prenzlau tagende 
Kreistag beſchloß mit 22 gegen 8 Stimmen, die 
Kleinbahnſtrecke Brüſſow— Löcknitz unter den von 
der Firma Lenz u. Co. neuerdings geſtellten Be⸗ 
din zungen für den Preis von 586,500 Mark an⸗ 
zukaufen, jedoch iſt die Bedingung geſtellt worden, 
ß die Ückermärkiſche Lokalbahu⸗Aktiengeſellſchaft, 
welche Eigenthümerin der Bahn iſt, wegen des 
Verkaufs der Strecke bis zum 15. Dezember d. J. 
eine bindende Erklärung abgiebt. Weiter wurde 
mit 21 gegen 9 Stimmen beſchloſſen, auf Koſten 
des Kreiſes Anſchlußgleiſe von der Kreiseiſeubahn 
nach den Zuckerfabriken in Prenzlau und Stras⸗ 
burg U.⸗M. nach den vorgelegten Projekten zu 
bauen. — Dem akademiſchen Förſter der Univerſität 
Greifswald Oskar Rißmann zu Gruben⸗ 
hagen iſt der Charakter als königlicher Hege⸗ 
meiſter verliehen worden. — Zu den älteſten Be⸗ 
wohnern unſerer Provinz dürfte der Bauunter⸗ 
nehmer Johann Stolt in Greifswald ge 
hören; demſelben war es geſtern in erfreulicher 
Rüſtigkeit vergönnt., im Kreiſe von Kindern und 
Kindeskindern ſeinen 90. Geburtstag zu feiern. 
— Auf der königl. Domäne Hövet bei Velgaſt 
braunte geſtern Nacht das Wohnhaus bis auf den 
Grund nieder. — Herr Landgerichtsrath Prof. 
Dr. Medem in Greifswald hat zum 1. 
Januar n. J. ſeine Verſetzung in den Ruheſtand 
beantragt. — Konkursverfahren iſt eröffnet über 
das Vermögen des Kaufmanns Johannes Felſch 
in Paſewalk und über das Vermögen des 
Kaufmanns Karl Viergutz in Naugard. — Für 
den Stadtbezirk Köslin iſt von dem dortigen 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten der Ladenſchluß 
ſämtlicher offenen Verkaufsſtellen an den Wochen⸗ 
tagen auf 8 Uhr, an den Sounabenden auf 9 Uhr 
Abends feſtgeſetzt. 
Lucht in Ratteick im Kreiſe Köslin, über deſſen 
Vermögen vor einigen Wochen das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet iſt, wurde verhaftet. Die 
diamantene Hochzeit feierte in Alt⸗Damero w 
im Kreiſe Stolp das Johann Wiedenhöft'ſche 
Ehepaar. 1 


Stadttheater. 

Geſtern gab es wieder zwei Gaſtſpiele, zu 
deren Erledigung man Gounod's „Marga⸗ 
rethe“ zur Aufführung brachte. Viele waren 
ſchon berufen, aber nur wenige konnten aus⸗ 
erwählt werden, ſo daß wir uns freuen dürfen, 
in Frl. Math. Dennery vom Hoftheater 
in Kaſſel ein Gretchen kennen gelernt zu 
haben, das den Anſprüchen unſerer Bühne ge⸗ 
nügte. Mag ſie figürlich vielleicht nicht dem 
Bilde entſprochen haben, das man ſich unwill⸗ 


Der Gutsbeſitzer Albert]; 


men, da ſie ihre Partie mit echtem, innigem 
Gefühl, überall in geſchmackvoller, feiner Aus⸗ 
arbeitung und lyriſcher Weichheit des Geſang⸗ 
lichen und mit natürlichem Spiel durchführte. 
Von Anfang an feſſelnd durch ihre prächtige 
Wiedergabe der zarten und rein lyriſchen Num⸗ 
mern, bewies ſie auch in den dramatiſch beweg⸗ 
teren Theilen der Partie, daß ihr Fülle des 
Tons eigen iſt. So entſprachen alle muſika⸗ 
liſchen Aeußerungen Gretchens deren Charakter 
und der Situation, die auch im Spiel ſtete 
Beachtung fanden. Einen Hinweis erlauben 
wir uns über die Darſtellung der Kirchenſcene, 
in der ſich etwas für Gretchen Viſionäres ab⸗ 
ſpielt, von dem natürlich die andern Mitwir⸗ 
kenden keine Ahnung haben. Von allen ge⸗ 
mieden, wankt Gretchen langſam dem Altare 
zu, vor dem ſie zuſammenbricht: das iſt unge⸗ 
fähr der dramatiſche Vorgang. Daß ſie im 
Gebetbuche wahnſinnig Seite für Seite um⸗ 
ſchlägt, mag man gelten laſſen, aber nicht die 
„Störung des Gottesdienſtes“ durch Umher⸗ 
laufen in der Kirche, von dem verſtändiger, 
aber unnatürlicher Weiſe die im Gotteshauſe 
anweſenden Männer und Frauen keine Notiz 
nehmen. Daher verwiſchte Frl. Dennery in 
dieſer Scene den Eindruck des Realen, wenn⸗ 
gleich ſie auch ſonſt ſich als denkende Künſtlerin 
erwies, deren Engagement wohl empfohlen 
werden könnte. Leider muß die Kritik dem 
Herrn Meroth (Fauſt) jede Empfehlung 
verſagen, da er in keiner Beziehung ſich als 
ausreichend erwies. Eine wohl gelungene 
Leiſtung war dagegen die des Herrn Wer⸗ 
ner, der uns in dem „Mephiſto“ einen elegan⸗ 
ten Kavalier vorführte, dem neben entſprechen⸗ 


dem Spiele auch die gern entgegengenommene 


Gabe des Geſanges zu Gebote ſtand. Das 
Lied vom Golde, ſein Ständchen und auch der 
Geſang hinter den Kouliſſen befriedigten. 
Zweckmäßiger würde es wohl ſein, wenn in der 
Kirchenſeene die Stimme des böſen Geiſtes 
mehr abgedämpft würde, um der „Stimme 
des Gewiſſens“ eine größere Eindringlichkeit 
zu verleihen. Gleichfalls lobend zu erwähnen 
iſt Herr Zareſt, der die Partie des „Valen⸗ 
tin“ mit dramatiſchem Nachdrucke ſang. Weni⸗ 
ger gut gefiel uns indeß diesmal Frl. Bran⸗ 
des, welche als „Siebel“ mehr der Schau⸗ 
ſpielerin als der Sängerin gerecht wurde, 
deren hohe Töne nicht immer ein gutes Prä⸗ 
dikat verdienten. Ein ſolches müſſen wir aber 
dem Orcheſter und feinem bewährten Dirigen- 
ten Herrn Grimm zuertheilen, dem in dem 
Applaus nach der trefflich ausgeführten Ouver⸗ 


Kuuſt und Literatur. 

Unkenntniß des Geſetzes ſchützt 
weder vor Schaden, noch vor Strafe; deshalb 
ſollte auch der Laie nicht verſäumen, darnach 


zu trachten, ſich Geſetzeskenntniſſe zu ver⸗ 
ſchaffen und ein zuverläſſiges Nachſchlagebuch 
ſollte als juriſtiſcher Rathgeber in keinem 
Hauſe fehlen. Als ſolches Nachſchlagebuch 
eimpfiehlt ſich beſonders die von K. Fechner in 
Steglitz⸗Berlin herausgegebene „Geſetz⸗ 
gebungs⸗- Bibliothek“ (vom Jahre 
1794—1902), welche in vier geſchmackvoll aus: 
geſtatteten Bänden nicht weniger als 251 voll⸗ 
ſtändige Geſetze und Verordnungen und 
manches andere Wiſſenswerthe bringt. Bei 
Berufswahl im Reichs-, Staats⸗ und Kom 
munaldienſt, als Rathgeber im Beamten- und 
privaten Recht, als Auskunftsbuch über Alles, 
was dem deutſchen Staatsbürger wiſſenswerth 
iſt, in der Praxis des Expeditions⸗, Regiſtra⸗ 
tur-, Kaſſen- und Kanzleidienſtes, überall wird 
es ſich als zuverläſſiges Nachſchlagewerk er- 
weiſen. Der Ladenpreis beträgt 12 Mk. (bei 
direktem Bezuge vom Herausgeber 10 Mk.), 
doch ſind Ratenzahlungen geſtattet, ſo daß die 
Anſchaffung des Werkes nicht ſchwer fällt. 
Der Lahrer Hinkende Bote, die 
ſer volksthümlichſte aller Kalender, hat ſeinen 
alljährlichen Rundgang von Neuem angetreten 
und findet überall freundliche Aufnahme, da 
er auch heuer wieder allerliebſt zu erzählen 
weiß. Der Kalender für 1903 iſt gleich ſeinen 
Vorgängern reich an Bildern und ſchönen Ge- 
ſchichten. Höchſt zeitgemäß iſt die ſpannende 
Erzählung „Verkauft“ von Balduin Möll⸗ 
haufen, dem rühmlichſt bekannten Neije- und 
Romanſchriftſteller; in ihr wird der abſcheu⸗ 
liche Mädchenhandel beleuchtet, zu deſſen Be⸗ 


30 Pfg., 50 Pf. und 1 Mk.), 


ſchen Arbeiters Fazzi gegen den Baron von 


— 


*. 


ſeitigung erſt vor wenigen Wochen eine inter- ihn brachten endlich, zur hochſten San 5 


das unäſthetiſche Vor⸗ und R 


nationale Konferenz in Paris tagte. Einge⸗ 
Chaſſiren — in der üblichen Bindung 


leitet wird der Kalender von einem ſchwung⸗ 
vollen packenden Gedicht von Fritz Lienhard. 
Der Hinkende erſcheint in drei Ausgaben (zu 
3 bon denen, die 
größte, der=, Große Volkskalender“, nicht weni⸗ 
er als 18 längere oder kürzere Geſchichten ent⸗ 
ält, darunter die reiz Erzählung „Der 
Sieb'ng'ſcheite“ von Ottokar Stauf von der 


Eingang nehmen wollte, die berufenen Ju 


— 


nahme der Kunſt im Tanzen. So en, 
den die Figurentänze, Rundtänze, bei w 


der 


als unäſthetiſch — ſelbft in beſſeren de 
11 


1 


der Tanzkunſt, die Tanzlehrer, durch zu fon. 


chen 


zunächſt zeitweilig durch Zwiſchenfiguren m 


0 wenig geſchmackvolle Umſchlingung chen 
March, eines der ſchönſten Erzeugniſſe der zenden und der Wirbel im Kreiſe unterhalte 
. wurde. (Tyrolienne, Menuet-Walzer, g 


Heimathkunſt. 


Gerichts⸗Zeitung. 
Berlin, 10. Oktober. In dem Prozeß 
gegen den Redakteur und den Herausgeber der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ wegen deren Berichte 
über den Konitzer Mord beantragte geſtern 
Staatsanwalt Kanzow gegen den Redakteur 
Dr. Bötticher wegen Beleidigung in 24 Fällen 
1 Jahr 6 Monate Gefängniß, gegen den Ver⸗ 
leger Bruhn 6 Monate Gefängniß. In ſei⸗ 
nem Plaidoyer führte der Vertreter der An⸗ 
klage aus, daß die Angeklagten nicht eine ſach⸗ 
gemäße Kritik geleiſtet haben, ſondern in 


quatre ꝛc.) Dieſem folgten Tänze, in we 
bereits gänzlich mit der umſchlingenden 
tung gebrochen ward, wie Pas de p 
(Schlittſchuhläufer), Waſhington-Poſt, L 

ſ. w.; 
erfundenen Tänze in jeder Form IP 
nennen, werden ſie ſich auch nicht alle 


= 


und wird im e 


bahnbrechend geweſen 
ſicherlich überwiegend, 


Menſchenalter 


jere Gehtänze, Polonaiſe, Kontre (Fraue 
und Quadrillen finden wieder mehr un 


Eingang und die Tanzlehrer ſuchen durch J 


Hab 


ul? 


Troi * 


nell 


2 


Del 


nicht ausſchließlich, gepflegt werden. Auch um 


giſe 
Ur 
eht 

u 


äußerſt leichtfertiger, gewiſſenloſer Weiſe gegen ſammenſchluß in größeren Verbänden, Dun. 
Beamte und Privatperſonen vorgegangen deutſcher Tanzlehrer ꝛc. einheitliche Fo en 
ſind. In Betreff der Strafabmeſſung wurde für dieſe Tänze feſtzulegen, damit auch ſie 


hervorgehoben, daß Dr. Bötticher zwar noch 
nicht vorbeſtraft ſei, daß aber durch ſein Vor⸗ 
gehen das Unterſuchungsverfahren in einer jetzt noch 
Weiſe erſchwert wurde, daß gerade dadurch Kampfe mit der Mufif und der Unterha 
die Entdeckung der Thäter mißlungen iſt, daß einer Mehrheit von Zuſchauern heiſer 
das Vertrauen zu den Behörden erſchüttert ſchreien braucht. Der Erfolg dieſer 

wurde und daß in Konitz durch dieſe Hetzereien khuenden Beſtrebungen des Tanzlehrerſta 
großes Unglück über zahlreiche Perſonen ge⸗ 
ommen und eine Erregung hervorgerufen er For 
worden iſt, daß auf allerhöchſten Befehl Mili⸗ und die geſundere Art der Bewegung hat 


mitzutanzen im Stande iſt, ohne daß ft 
noch unvermeidliche Kommandeur 


tär nach Konitz marſchiren mußte, daß Eriſten⸗ gemeine Anerkennung gefunden und 
zen gefährdet und Exiſtenzen vollſtändig zer- nichts Ungewöhnliches mehr, daß 
ſtört worden ſind. Bei dem Angekl. Bruhn Eltern, ja die Großeltern unſerer jungen 


eleven, in geeigneten Zirkeln, Vereinen 


ſei zu berückſichtigen, daß er der spiritus | elevı 
milien-Geſellſchaften die Hülfe 


rector der ganzen Hetze war und daß er auch 


ch ches 
jeder in allen Gauen des deutſchen Reich. 


* 


tn 


d ſind f dieſe 
und ſind auch nicht alle dis zu 1 


glei 
lange halten, ſo iſt doch dieſe Form zu 2 wer 


pot! 
* 1 


iſt dieſem nicht verſagt geblieben. Die SET 
heit der Form, die Leichtigkeit der Ausführmm 


1 


n. 
1 


7 
des De 


| 
3 


ſchon wegen Aufreizung verſchiedener Be“ lehrers beanſpruchen, um dieſe neueren F 
völkerungsklaſſen vorbeſtraft iſt. — Das Ur⸗ rentänze in wenigen Stunden gemüthlicee 
theil wird Sonnabend verkündet werden. Beiſammenſeins zu lernen und die Kennt 
— Aus Agram wird unter dem Geſtrigen in der Ausführung der Quadrillen auff, 
telegraphirt: Der Führer der hieſigen Antije- friſchen, um fo auch dieſe gerade herangereiſm 
miten, Redakteur Sirovatka, wurde zu jechs Perſonen ſympathiſchen Tänze in Gefellſchen 
Monaten Kerker verurtheilt. des lebensfrohen Nachwuchſes mittanzen 


können und mit ihm im wahren Sinne 


In dem ſchon kurz erwähnten Bres⸗ zunen ! 
Wortes noch einmal jung zu werden. 


lauer Prozeß wegen Verbrechens gegen das 
keimende Leben wurde nach viertägiger Ver⸗ 
handlung das Urtheil gefällt. Der Haupt⸗ 
angeklagte, frühere Kaufmann Wilhelm Deh⸗ 
mel, wurde wegen Betruges in 33 Fällen zu 
neun Jahren Zuchthaus und 4530 Mark Geld- 
ſtrafe, 38 Angeklagte zu Gefängnißſtrafen von 
drei Tagen bis ſechs Monaten verurtheilt. 
Sechs Angeklagte wurden freigeſprochen. 
Leipzig, 9. Oktober. In dem Prozeß 
der Mutter und des Großvaters des italieni⸗ 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 10. Oktober. Die 


ſonenpoſt wird vom 1. November DE 
ab aufgehoben. 


Auen z leren emen anerkannt, daß 
Han 8 ; 
Stietenkron auf Entſchädigung wegen Tödtung 25 Genueindebearts te Ah die 
des Arbeiters Fazzi erkannte heute das Reichs⸗ 9155 
gericht auf Aufhebung des Urtheils des dritten 
Zivilſenats des Oberlandesgerichts Kolmar 
vom 8. April d. J., durch welches die Kläger 
mit ihren Anſprüchen entgegen dem Urtheil 
des Landgerichts Zabern abgewieſen waren, 
und verwies die Sache an den zweiten Zivil⸗ 
ſenat des Oberlandesgerichts Kolmar. 5 


gewer 


Waaren 


Perſonen daher im Gegenſatz zu 
dauernden Dienſtverhältnuiß ſtehenden 9 
lungsreiſenden den Vorſchriften 


EEE Nachdem dieſe Entſcheidungen ergangen 


Sur}, hat der preußiſche Handelsminiſter auf an 
Dis Wie man tanzt. . gerichtete Erſuchen, die für die Ausſte 
Die neueſte Zeit hat ſich wieder einer der Legitimationskarten zuſtändigen S 


Kunſt zugewandt, welche durch ein Jahrhun⸗ 
dert das Aſchenbrödel unter allen Künſten ge⸗— 
weſen, dem Tanze. Getanzt wurde allezeit, 
aber nicht allezeit mit Geſchmack und Schön⸗ 
heitsſinn. Die Einführung des Rundtanzes, 
bei welchem ſich Tänzer und Tänzerin in der 
noch jetzt allgemein gebräuchlichen Weiſe um⸗ 
faſſen, oder beſſer geſagt gerade dieſe Art zu 
tanzen, verdarb den Geſchmack an ſchönen For⸗ 
men vollſtändig, man wirbelte im Kreiſe 
herum, ohne ſich deſſen je bewußt zu werden, 
ob dieſe Bindung, Haltung und Form wohl 
ſelbſt bei leidlich guter Durchführung ſchön zu 
nennen? Man 0 
tanzen und nahm hierzu eine Haltung an, die 
das ermöglichte, eine Haltung, die um ſo häß⸗ 
licher wurde, je mehr die Abſicht erfüllt wurde. 
Doch auch hier giebt es ſeine Grenzen. „Man 
merkt die Abſicht und man wird verſtimmt,“ 
beſonders wenn die entſtehenden Formen ge— 
radezu entarten, wie in den letzten Jahrzehn⸗ 
ten. Da mußte wohl ein Wandel kommen und 


ſehen, eine ablehnende Antwort € 
ausdrücklich vorbehalten, bei der erſten fi 
bietenden Gelegenheit auf eine Abände 
die den aus den Intereſſentenkreiſen he 
gegangenen Wünſchen entſprechen würde. 
z. Im Anſchluß an die „Stettiner 
woche“ wurde geſtern im evang. Vereins! 
eine öffentliche Verſammlung 
halten, in welcher die Aufgaben und 3 
zuf der Geſellſchaft zur Ausbreit 
wollte eben eng geſchloſſenſdes Evangeliums behandelt und 
gelegt wurden. Die Verſammlung war 
Hülfe genommen werden mußte. Nach 
kurzen Eröffnungsanſprache des Herrn 
Saltzwedel⸗ Stettin hielt Herr Pro 
Schultze ⸗Berlin einen Vortrag über 


katholiſchen Ländern. 


fad Il. 


In 


Besonders preiswerte 


mit einer abweichenden Anweiſung zit 


ern 
des § 44 der Gewerbeordnung hinzu 


ſtark beſucht, ſo daß noch der kleine Sad 


Hauskleiderstoff, äusserst solid im Tragen, garantirt 
reinwollenen Schuss, in grau, mode, braun, 


Irilb 
y blau, ecru, grün, gemustert, 95 etm breit Meter 


Costume-Chevio! 


Komespun Melangen, 9410 etm breit 
m Parierre-Raum 


(hinterer Saal) 


hervorragend bewährte Qualität im 
Tragen, in grösster Farben- Auswahl, 


115 etm breit Meter 


Neuheit in allen modernen mittleren u. dunklen 


Meter 


Selten günstiger 
belegenheitskauf in 


— — — — 


bIIBI- 


Reinwollener Kammgarnstoff mit kleinem Pique- 
Muster in allen Farben, 93 eim breit, 
Meter 


0.80 . Mimos 


— — 
Saison-Neuheit, elegante Auswahl, langgerippt, in allen 
neuen Herbstfarben, 100 etm breit Meter 


Vornehmster Satin, Tuchartiger Stoff, besonders elegant 
in hellen Farben, Reiches Farben-Sortiment, 


110 cim breit, Meter 2,50 Mk. 
Reinleinene Jaquard-Servietten 


halbgeklärt, 58/58 etm 4 7% | geklärt, 56/65 ctm 5. 
gross, gesäumt, Dizd. 4.75. gross, gesäumt, Dtad. 7.5. 

b — 
9 Mu. 


Im | Raye 


ard-Tischtücher 


geklärt, 180/185 etm 3,50 
0 


150 Mx. 8 lei 
9 Idle 
halbgeklürt, 115/115 ctm 4 2 
gross, geskumt Stück 135. gross, gesäumt, Stück 
48/120 etm gross, gesäumt 
ert 


\ Mi l Reinleinene Jaqu 
Reinleinene Jaquard-Handtücher 2 Ciba Died. 


50/125 ctm gr., gesäumt 


8 Mk. und gebändert Dizd. 
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Greifenhagen und Tantow verkehrende P 
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— Die höchſten Gerichtshöfe hatten ne “ii 
außer 


Niederlaffung im Auftrage anderer Kaufl 
1 aufkaufen oder Waarenbeſtellum 
aufſuchen, die $$ 44 und 44d4a der Gewer bei, 
nung keine Anwendung finden und daß ſo 
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Der illustrierte Haupt Katalog für Herbst und Winter und die Special-Kataloge für Kleiderstoffe 


—= Franco-Versand aller Aufträge von 20 Mark an. 


werden auf Wunsch franko zugesandt. 51 on 
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„Konfektion, Leinenwaren, Bettstellen etc. 
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Lol treten und vorläufig 
Mi Gültig eit haben. Nach demſelben ſoll kein 
eb fernerhin eine Flaſche leihweiſe verab⸗ 
en, ohne dafür ein Pſand von 10 Pf. zu er⸗ 
; im Uebertretungsfall ſoll für jeden Fall 


erleger Wegner. 


len nach dem Vertrage 
chtet, Bier nur an 


ft 


September 1902 

btember 1901 
1. Januar bis ult. 

ou, tember 1902 
Se Januar bis ult. 

tember 1901 


Kirchliche 


Adder klarer Norm 
| ei der „Los von Rom“ 


An 


„Bewegung in Oeſter⸗ 
welcher er aus eigener Erfahrung 


— 


kn Herzensbedürfniß der Katholiken ent 
nen lei. Die Sehnſucht nach dem reinen 
um habe noch von den früheren refor⸗ 
ewegungen her 
nert und ſei jetzt zum Erwachen 


in 


ſprach Herr Oberpfarrer Pre u ß⸗Bütow 
„Was hofft und ver⸗ 
te Ausbreitung des Evan⸗ 
ms von den evangeliſchen 
ſten in Pommern?“ Der Redner 
lte die Bedrängniſſe, welche die Evan⸗ 
nen Hinterpommerns durch die polniſche 
die ung erfahren, und forderte zum Beitritt 
anne Geſellſchaft zur Ausbreitung des Evan⸗ 
lens auf, von welcher in der Feſtwoche hier⸗ 
Zweigverein mit dem Sitz 
0 Mit dem Geſange des Luther⸗ 
„Mit unſrer Macht iſt nichts gethan“ 
deinem Schlußwork des Herrn P. Sa 

erhielt die Verſammlung ihren 


Mineral waſſerfabri⸗ 
, Kaufleute und Gaſtwirthe geladen waren. 

großen Intereſſe, welches die Flaſchen⸗ 
Frage für die genaunten Gewerbetreibenden 
hätte der Beſuch der Verſammlung ein ber 
nnd ſtärkerer ſein können, aber trotzdem wurde, 
zölngs nach ſehr lebhafter und zuweilen erregter 
te, die Frage zur Erledigung gebracht, indem 
Flaſchenpfand⸗Ge⸗ 
Ga ft“ begründet wurde. Aus dem Kreiſe 
erverleger wurde geltend gemacht, daß ſie 
Elledigung der Flaſchenpfand⸗Frage nicht eher 
treten würden, ehe nicht von den Brauereien 
inhalten eines gleichmäßigen Preiſes garantirt 
wurde aber nicht berü 
der Flaſchenpfandfrage in Verbin⸗ 
Geſtern wurde der von einer Kom⸗ 
Wal unter Mitwirkung der Herren Rechts⸗ 
te Schmidt und Dr. Nadel mann ent⸗ 
hene Vertrag der neuen Geſellſchaft berathen 
u ohne weſeutliche Aenderungen angenommen. 
übe ſoll bereits am 15. November in 
bis zum 31. Dezember 


m Konventionalſtrafe von 10 Mark gezahlt 

Dieſe Verpflichtung ſoll ſich jedoch nur 
tadtbezirk Stettin erſtrecken. — In den 
and wurden gewählt die Herren Dethlo ff, 
tender der Pommerſchen Gaſtwirthe⸗Ver⸗ 
8, Brauereidirektor Meyer, Bierverleger 
Mineralwaſſerfabrikant Döring, 
r Fleiſcher jr., 
Mir 3 Kaufmann 
Neretalwaſſerfabrikant Dr. Na 


Schmöllner 


de 


Volks- 


in Stolp 


ar 


h In der Flaſchenpfand⸗Frage 
geſtern Abend in Meier's (fr. Marx') Saal 
e erſammlung ſtatt, zu welcher alle Brauerei⸗ 
ex, Flaſchenbierhändler, 


ückſichtigt, weil 


Bierverleger 


delmann und 
e Dem Vertrage ſind be⸗ 
6 ſämtliche Brauereibeſitzer Stet⸗ 
e beigetreten und gerade dadurch iſt der Beſtand 
A Stettiner Flaſchenpfand⸗Geſellſchaft“ geſichert, 
1 ſich die Brauereien 
olche Kunden abzugeben, 
ch verpflichten, beim Flaſchenverkauf Pfand 
heben. 
Betriebs ⸗Ergebniſſe 
er Straßen⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 


PPC N u a 
| Dieuſtag findet das einmalige  Gaftibiel von 
Dr. Guſtav Lindemann's Enjemble: ftatt, welches 


das Drama „Die todte Stadt“ von D'Annunzio 


Ueberzeugung gewonnen, daß ſie zur Darſtellung bringt. Jenn. 
politſchen Griinden. ſondern aus — Zum Deputirten für die diesjährige 
Pommerſche Provinzial⸗Synode iſt von der 


Univerjität Greifswald Konſiſtorialrath Prof. 
Dr. Cremer gewählt. } 

— In Berlin iſt geitern der Landgerichts⸗ 
präſident a. D. Georg Na e jo m Ir 
ſtorben, derſelbe war früher auch in Stettin 
amtlich thätig. Er war hier von Dezember 
1871 bis Mai 1875 als Staatsanwaltsgehülfe 
und dann bis 1877 als Staatsanwalt be⸗ 


schäftigt. f 1 
— Ein ſchwerer Winter iſt in 
Sicht! Wie der bekannte Meteorologe Prof. 
Ledochowski⸗Wien erklärt, wird der kommende 
Winter wahrſcheinlich der kälteſte und härteſte 
ſein, den wir ſeit 50 Jahren erlebt haben. 
„Alles“, ſo ſagt er, „deutet darauf hin; wir 
mütſſen uns auf die niedrigſte Temperatur, die 
eiſigſten Winde und den ſchwerſten Schneefall 
efaßt machen, die ſämtlich ausnahmsweiſe 
ange andauern werden, und zwar in ganz 
Europa.“ 
* Die erſte Strafkammer des hieſi⸗ 
gen Landgerichts hatte ſich heute als Be⸗ 
rufungsinſtanz mit einem gefährlichen Woh- 
nungsſchwindler zu 90 Der Provi⸗ 
ſionsreiſende Hermann Lewitt war am 9. 
September d. J. wegen Betruges und Dieb- 
ſtahls zu drei Monaten und vier Wochen Ge: 
fängniß verurtheilt worden, er focht dies Er⸗ 
kenntniß an und behauptete, völlig unſchuldig 
zu ſein. Die heutige e en ung er⸗ 
gab folgenden Thatbeſtaftd: Im Juni miethete 
Lewitt in der Burſcherſtraße ein möblirtes 
Zimmer, wobei er angab, daß ſeine Sachen 
demnächſt mit dem Greifenhagener Dampfer 
ankommen würden. Dieſe Angabe bewahr⸗ 
heitete ſich zunächſt nicht und mag der Zim 
merwirth wohl mit dadurch veranlaßt worden 
fein, bereits nach Ablauf einer Woche eine Rech⸗ 
nung zu präſentiren, die für Wohnung, Koſt 
und ſonſtige Auslagen bereits auf 22 Mark 
angewachſen war. Der — 2 war, daß 
Lewitt von der Bildfläche verſchwand, ohne be⸗ 
zahlt zu haben. Vor Gericht erzählte der An- 
geklagte, er habe verreiſen müſſen, ſei ſpät 
heimgekehrt und hätte nicht in die Wohnung 
gelangen können, weil der Korridorſchlüſſel 
innen ſteckte. Darüber will er ſo ärgerlich ge⸗ 
weſen jein, daß er ſtracks anderswo ein Zim⸗ 
mer nahm. Auch dort zog er nach einigen 
Tagen aus unter Zurücklaſſung einer Schuld 
von 15 Mark. Einem dritten Zimmerwirth 
des Lewitt verſchwanden verſchiedene Klei⸗ 
dungsſtücke und lenkte ſich der Verdacht des 
Diebſtahls auf den Angeklagten. Man er⸗ 
mittelte, daß Lewitt ein abhanden gekommenes 
Jacket bei einem Althändler verkauft habe, er 
wurde feſtgenommen und es fanden ſich in ſei⸗ 
nen Kleidern Briefe vor, die in dem geſtohle⸗ 
nen Jacket geſteckt hatten. Der Angeklagte 
wollte das Kleidungsſtück gekauft haben, doch 
konnte er über den Verkäufer keinerlei be⸗ 
ſtimmte Angaben machen. Weiter förderte die 
Durchſuchung aber noch einen Pfandſchein 
über ein Tiſchtuch und vier Servietten zu Tage, 
deren Erwerb ebenfalls auf einen „Gelegen- 
heitskauf“ zurückgeführt wurde. Zum Unglück 
für den Angeklagten machte an dieſen Sachen 
wiederum eine Zimmervermietherin Eigen⸗ 
thumsrechte geltend. Das Schöffengericht 
hatte, wie erwähnt, den Angeklagten ver⸗ 
urtheilt und zwar unter Zugrundelegung einer 
Einſatzſtrafe von einem Monat Gefängniß für 
jeden Fall des Betruges bezw. Diebſtahls. Die 
Strafkammer nahm keinen Anlaß, hieran 
etwas zu ändern, die Berufung wurde alſo in 


* 


Geleistete der Hauptſache verworfen. Nur gegen die Feit- 

Einnahme Bm ſetzung der Geſamtſtrafe machten ſich formelle 

Mark kllometer [Bedenken geltend und wurde dieſelbe jetzt auf 
89 505,50 330 883,9 drei Monate und drei Wochen bemeſſen. 

95 281,25 331 595,8 * Polizeilicherſeits wird vor einem 


795 222,60 3 020 501,7 


816 885,20 2 986 182,8 
— Im Stadttheater gelangt morgen, 
nabend, bei kleinen Preiſen „Der Troubadour“ 
Ins Aufführung, am Sonntag Nachmittag wird 
In, Versluſtſpiel „Die goldene Eva“ wiederholt 

1 Abends geht „Figaros Hochzeit“ zum erſten 
Für Montag iſt eine Kl. Preis⸗ 
ung außer Abonnement angeſetzt, bei wel:| P 
Schillers „Räuber“ zur Aufführung gelangen. 


Anzeigen 


— Sonntag, den 12. Oktober (20. u. Trinitatis): 


Schloßkirche: 


onſiſtorialrath Haupt.) 
ediger Katter um 5 Uhr. 8 
Uhr Verſammlung der konfirmirten Söhne 
r Sakriſtei: Herr Prediger Katter.) 
nee Uhr Verſammlung der tonfirmirten Töchter 
um Konfirmandenzimmer Gr. Ritterſtr. 

Konſiſtorialrath Haupt.) 
Jakobi⸗Kirche: 

Dr. Lülmann um 10 Uhr. 
edigt Beichte und Abendmahl.) 
f itt um 2 Uhr. 
ge kediger Lic. Jüngſt um 5 Uhr. 
Weuhagen-Gemeinde (Evangel. Vereinshaus): 
Re diger Bärwaldt um 10 
) der Predigt Beichte und 
aſtor Springborn.) 


I 


aſtor de Bourdeaux um 8% Uhr. 
„Prediger Jüngſt um 101 
der Predigt Beichte u 


Uhr. 


l 


Ev. Garniſon⸗Gemeinde: 


Gottesdienſt, 10 Uhr, im 
neben der Hauptwache: 
pfarrer Cäſar. 


exx 


Uhr Kindergottesdienſt. 
ohannis⸗Gemeinde 
er Otto⸗Schule): 


Nicolai⸗ 
(Aula 


N 


ger Braun um 10% Uhr. 
dach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
eter- und Paulskirche: 


der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


iger Sie 
ut 


tiſten 


| den Neige Jahnke um 10 Uhr 
ag 


ediger Hahn um 3 Uhr. 

8 rtrud⸗Kirche: 

Fediger Steinmetz um 10 Uhr. 

Rd) der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
ger Kopp um 5 Uhr. 

ohanniskloſter⸗Saal (Neuſtadt): 


ani um 9½ Uhr. 
58 ſche Kirche (Gergfic): 
Schulz um 10 Uhr. 
r Schulz um 3 Uhr. 
Aung und Einſegnung der Konfirmanden.) 
men⸗Anſtalt (Eliſabe 
r Erdmann um 10 Uhr. 
Kapelle (Johannisſtr. 4): 
er Fehr um 9½¼ Uhr. 
er Fehr um 4 Ühr. 
gemeine (Evangeliſches Vereinshaus 


ihſtr. 36): 


Eing. Eliſabethſtr.): 


nant 


N a ger Beef um o übt 
Ne er U 
10 Uhr. 


enft, € 0 


d Abendmahl: Herr 


7 a 
3: Herr Paſtor Schäfer um 


Uhr. 
Abenbahl: Herr 


— 5 5 auſe 
litär⸗ 2 


Schwindler gewarnt, der unter verſchiede⸗ 
nen Namen (Ludewig, Schröder, Tuchten⸗ 
hagen) hier Unterſtützungen erbettelt hat. Der 
etwa zwanzigjährige Menſch erzählt, er ſei 
lungenleidend, komme eben aus der Heil⸗ 
anſtalt Görbersdorf und habe in Folge der 
langwierigen Krankheit ſeine Erſparniſſe zu⸗ 
geſetzt. 

* Aus einer Bodenkammer des Hauſes 
Barnimplatz 2 wurden Bettſtücke, Bezüge, 
ortieren und andere Sachen im Gejamt- 
werthe von rund 150 Mark geſtohlen. 


Seemannsheim (Krautmarkt 2, 2 Tr.) 2 
Herr Paſtor Hübner um 10 Uhr. 
f 77, part. r.: 
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienit, 


Sonntag und Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibel⸗ 


ſtunde: Herr Stadtmiſſionar Blank. 


8 Bethanien: 
—— Paſtor Saltzwedel um 10 Uhr. 
err Paſtor Saltzwedel um 2½ Uhr. 
(Kinderg 
Salem: 
10 Uhr. 
Luther⸗Kirche (Oberwiek): 
Herr Paſtor Redlin um 10 Uhr. 
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt. 
Herr Prediger ne nen: 


ottesdienft.) 


Herr Paſtor Homann 
Nachm. 1½ Uhr Ki; 
Herr Prediger Gauger 
Nemitz: 
Herr Prediger Hahn um 10 Uhr. 
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt. 
Kirche der Kückenmühler Anſtalten: 
Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
Herr Vikar Herzog um 2½ 7 85 
(Kindergottesdienſt.) 
Friedens⸗Kirche (Grabow): 
Herr Prediger Schultz um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Vikar Krohn um 2½ Uhr. 
Matthäus⸗Kirche (Bredow): 
Herr Prediger ven — um 10 Uhr. 
Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule. 
Luther⸗Kirche e 
I derr Paſtor Deide um 10 Uhr. 
Pommerensdorf: 
Herr Kandidat Seemann um 11 Uhr. 
Scheune: 
Herr Kandidat Seemann um 9 Ahr. 


* 


Sonntag, den 12. d. Mis., Abends 6 Uhr, Ver 


. . ner s daten, Lokomotivführers Wiechmann: Redakteur von 
ammlung des Euthaltſamkeitsvereins im Marien, | ofen 0 . 5 
ke * part., Klaſſe 0. Nr. 28, wozu Samſon - Himmelsferna! Sohn des Arbeiters 
auch Nichtmitglieder eingeladen werden. Den Fromm: Arbeiter 2 Arbeiters 


Vortrag wird Herr Paſtor Redlin halten. 


Stettin, den 7. 
Bekanntmachung. 


Behufs Ausbeſſerung eines Hydranten findet am 
8., Nachmittags von 1 Uhr 
ſab auf etwa 7 Stunden eine Abſperrung der Waſſer⸗ 
leitung in der Bismarckſtraße von der Elijabeth- | jund] 
ſtraße bis zum Bismarckplatz und in der Karkutſch⸗ 
Nabe: ſtraße von der Bismarck⸗ bis 


n 


Montag, den 13. d. 9 


zur Turnerſtraße 


ſtatt. 1 
Gas, u. Waſſerl.⸗ Deputation 


= 


ſowie am Circus 
2 


9 
wurde heute Vormittag 
e 


Wenn Abend 8 Uhr Verſammlung des Enthalt⸗ 
amkeitsvereins: Herr Stadtmiſſionar Blank. 


Oktober 1902. 


„ Wegen eines geri 


wehr nach dem Hauf 
gerufen. 

* Zirkus Beketow war auch die 
geſtrige Galavorſtellung von dem gewohnten 
Erfolge begleitet. Neues bot das intereſſante 
Programm mit dem Auftreten der Gebr. Arti⸗ 
jelly, von denen beſonders der eine eritaun- 
liche Kunſtfer und Vielſeitigkeit als 


Jongleur und ibriſt bethätigte. Ferner 
ſah man zum 


ie, 
erſten Male eine Reiterin, Frl. 
Mathilde, auf ungeſatteltem Pferde. Von 
den bekannten Nummern fanden namentlich 
wieder Bewunderung der Doppel⸗Jockeyritt des 
Fräulein Wardia und des Herrn Fontana, 
ſowie die eigenartigen Produktionen der Fa⸗ 
milie Leeuſſon. Den Schluß bildete ein neues 
Balletdivertiſſement, das die vier Nationen 
Ungarn, Italien, Spanien und Japan durch 
prachtvolle Gewänder und entf e Grup⸗ 
pöngnaen und Tänze ſehr hübſch charakteriſirt. 
— Am Sonnabend findet die erſte Parforce⸗ 
Vorſtellung ſtatt, deren Programm mit 30 
Nummern beſetzt iſt. 


Allerlei Heiteres. 

(Gewiſſensfrage.) Anna: „Hat ſich nun 
der Herr Müller Dir erklärt?“ — Bertha: 
„Nein, noch nicht, der ſcheint mir überhaupt 
unerklärlich.“ 

(Ehe-Glofje.) Der Tag, an dem der 
Mann freit, iſt ſein letzter Freitag. 

(Erklärlich.) Er: „Aber liebes Kouſin⸗ 
chen, Du W Dir hier ſtark die Kur machen 
laſſen.“ — Sie: „Was fällt Dir ein, ich bin 
doch zum Kurgebrauch hier.“ 

(Kindliche Frage.) Mutter: „Wenn Du 
Dein Schweſt n auf den Fuß trittſt, Rudi, 
ſo ſollſt Du ſagen: Pardon!“ — Rudi: „Thut's 
dann nicht mehr weh, Mama?“ 
(der Pantoffelheld.) „Da wird jetzt 
immer ſo viel geſprochen von den modernen 
Ueberweibern, mir iſt meine ſchon ſeit Jahr 
und Tag über!“ 

Vom Humor der Schule bringt im neue⸗ 
ſten Heft der „Südweſtdeutſchen Schulblätter“ 
Dr. Engel in Mosbach einige hübſche Proben: 
Als in der Prüfung von verſchiedenen Herr- 
ſcherhäuſern die Rede war, fragte der Lehrer: 
„Welchem Geſchlechte gehörte Maria Thereſia 
an?“ Antwort: „Dem weiblichen.“ — Eine 
gute Antwort erhielt einmal der geſtrenge 
Herr Direktor X. in G., der für einen erkrank⸗ 
ten Lehrer den Unterricht verſah. Als nicht 
Alles nach ſeinem Willen ging, rief der hei 
blütige Pädagoge wüthend: „In der Klaſſe 
ſind vierzig Kameele!“ „Nun, was lacht Ihr 
denn noch,“ fuhr er fort, als er ſah, daß trotz 
des Ernſtes der Lage ein Lächeln über die Ge⸗ 
ſichter der alſo Geſcholtenen huſchte. er⸗ 
hebt ſich der Primus 
tor, wir ſind nur 39! 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ueber Luccheni, den Mörder der Kaiſe⸗ 
rin von Oeſtererich, wird aus Genf berichtet: 
„Ein Journaliſt erhielt jüngſt die Erlaubniß, 
Luccheni in ſeinem Kerker zu beſuchen. Der 
Mörder der Kaiſerin Eliſabeth ſitzt in der Zelle 
Nr. 83, im erſten Stock des Gefängniſſes. Er 


ten 
widerſetzt ſich noch immer gegen die Hausord⸗ 
nung. Letzthin verlangte er italieniſche Zei⸗ 
tungen, und als der Direktor ſeinen Wunſch 
nicht erfüllte, machte der Sträfling einen 
ſolchen Lärm, daß man ihn in Ketten legen 
mußte. Seit dieſem Tage iſt er vollſtändig 
iſolirt; er wird nicht einmal von dem Arzt 
und dem Geiſtlichen beſucht. Luccheni iſt übri⸗ 
gens eine Art Fetiſch geworden. Die zahl⸗ 
reichen Engländerinnen und Amerikanerin⸗ 
nen, die als Touriſtinnen nach Genf kommen, 
kaufen ſeine Photographie, ſchneiden den 
Kopf heraus und legen ihn dann in ihre Geld- 
börſen oder in ein Medaillon. Sie behaupten, 
daß das Glück bringe.“ (Wahrſcheinlich dem 
Händler, der die Photographien los wird!) 

Eine automatiſch⸗muſikaliſche Wahl⸗ 
urne iſt die neueſte Pariſer Erfindung. Wenn 
hundert Wahlzettel hineingelegt worden ſind, 
ertönt jedesmal ein Muſikſtück, ſo kommen nach 
dem erſten hundert die Klänge eines fröhlichen 
Marſches aus dem Urnenbauche hervor. Wenn 
die Zahl der Wahlzettel auf zweihundert ange 
wachſen iſt, erſcheint die große Arie aus De⸗ 
libes' reizender komiſcher Oper „Wenn ich ein⸗ 
mal der König wär!“ Bei Nummer dreihun⸗ 


Alle, welche dem Nachlaſſe des verſtorbenen Uhr⸗ 
machers Christoph Schroeder etwas ſchulden 
oder Forderungen an ihn haben, bitte ich, ſich bei 
mir zu melden. 

Stettin, den 9. Oktober 1902. 


Der Nachlaßpfleger. 
Petsch, Juſtizrath. 


Ortsverein der Schneider. 


Unſer Stiftungsfeſt findet heute Abend im 
Reichsgarten ſtatt. Anfang 8 Uhr. 
5 Das Komitee. 


Standesamtliche Nachrichten. 
Stettin, den 9. Oktober 1902. 
Geburten: 

Ein Sohn: dem Kaufmann Thiede, Schiffer 
Kropinski, Arbeiter Hempel, Arbeiter Lewerenz, 
Arbeiter Zemmin, Schneider Brüſewitz, Arbeiter 
Zielke, Arbeitar fahr Arbeiter Czerlus, Arbeiter 
Strohbuſch, Schifffahrtsſchutzmann Ahrens, Bäcker⸗ 
meiſter Otto, Reg.-Aſſeſſor von Kunowski, Tiſchler⸗ 

geſellen de la Guſt. 

Eine Tochter: dem Oberſtleutnant z. D. Graf 
Finck von Finckenſtein, Invaliden Beier, Schutzmann 
Meißner, Bäckermſtr. Maskow, Stations⸗Aſſiſtenten 


Dreikant. 
f Aufgebote: 

Monteur Adamski mit Frl. Behreus; Uhrmacher 
Prieſtoph mit Frl. Krentzien; Maurer Zabel mit 
Wittwe Burgaß, geb. Rebholz; Vize - Wachtmeifter 
Sah. mit Frl. Adler; Kutſcher Voß mit Frl. 

ühn. 


Eheſchlieſſungen: 
Lehrer Se Ki üfer; Kaufmann 


Schenſick mit Frl. Buſch; Kaufmann Dietrich mit 
Frl. Hoffmann; Rittergutsbeſitzer Noebel mit Frl. 
Noebel; Arbeiter Hausmann mit Frl. Schottſchneider; 
Mechaniker Heller mit Frl. Neumann; Lehrer Becker 
mit Frl. Haaſe. 
Todesfälle: 
Arbeiter-Wittwe Wendt; Frau des Königlichen 


Sohn des 
Heidemann; Sohn des Arbeiters Schröder; Arbeiter⸗ 
frau Heinrich, geb. Thel; Sohn des Schmieds 
Reichow; Rentierwittwe 
Schneidermſtr. Gennrich; unverehel. Martha Bahr. 


Familien- Nachrichten aus anderen Zeitungen. 
Geboren: Eine Tochter: Wilhelm Knull [Siral- 


Geſtorben: Schloſſer Auguſt Wilte Stolp!. 
Schuhmachermeiſter Ferd. Hertel, 83 J. en 
er, 51 J. [Straliund|, 
. Steinke, 28 J. Nee 


Rentier Paul ä 
IAnauſte Cana e 


und ſpricht: „Herr irek⸗ D 


Koeple, geb. Schönfeld: 


Frau 
Kolberg! . 


ügigen Brandes dert wird die Urne revolutionär und ſpielt das 
egen 8 Uhr die Feuer⸗ Lied „Ca ira“ aus dem Jahre 1790: man legt 
önig Albertſtraße 50 put, hundert Zettel hinein und die Marſeillaiſe 


nt. Wenn fünfhundert Wähler ihre 
Stimme abgegeben haben, beginnen nur noch 
komiſche Chanſonettenmelodien zu erklingen. 
Durch ſo viele und verſchiedene muſikaliſche 
Reize hofft der Erfinder die Zahl der den 
Wahlakt Schwänzenden bedeutend zu ver⸗ 


ringern. 


— Ein Familiendrama hat ſich in Arns⸗ 
walde zugetragen. Der Arbeiter Wockenfuß 
flößte ſeinen vier Kindern Salzſäure ein und 
erhängte ſich darauf. Ein Säugling und ein 
drei Jahre ales Kind find todt, die beiden an⸗ 
deren ſind außer Gefahr. Die Veranlaſſung 
zu der That iſt in mißlichen Familienverhält⸗ 
niſſen zu ſuchen. 4 

Rheydt, 9. Oktober. In einer hieſigen 
Maſchinenfabrik wurde heute Mittag durch die 
Exploſion einer Granate, die fi unter zum 
Einſchmelzen verwandten altem Eiſen befand, 
ein Arbeiter getödtet; zwei andere wurden 
ſchwer verletzt. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 10. Oktober. Ein hieſiges 
Lokalblatt weiß als Kandidaten für die Ober⸗ 
präſidentenpoſten in Hannover und Danzig 
den Regierungspräſidenten in Aurich, Prinzen 
von Ratibor, und Dr. von Rottenburg zu 
nennen. Beide Angaben ſind nach den „Berl. 
Neueſt. Nachr.“ unrichtig, da die in Frage 
kommenden Namen bereits feſtſtehen ſollen. 
Aus Wien wird berichtet: Die „Neue Fr. 
Preſſe“ erfährt aus diplomatiſchen Kreiſen, 
daß man ſich den Nachrichten über das Umſich⸗ 
greifen des Aufſtandes in Macedonien gegen- 
über ſehr ſkeptiſch verhalte und von der Erfolg⸗ 
loſigkeit des Aufſtandes überzeugt ſei. Ruß⸗ 
land und Oeſterreich wirten gemeinſam auf die 
Pforte ein, daß dieſe energiſche Maßregeln 
zur Herſtellung der Ruhe in Macedonien 
treffe. Die Aufſtände wären ſchon beendet, 
wenn nicht bulgariſche Offiziere mit Duldung 
der bulgariſchen Regierung an der Spitze der 
Aufſtändiſchen ſtänden und die Bauern zum 
Anſchluß zwängen. Die türkiſchen Truppen 
hätten übrigens ſchon alle Ausbruchsſtellen 
in der aufgewiegelten Gebirgsgegend einge- 
ſchloſſen, und die Inſurrektion werde dem⸗ 
nächſt in ſich zuſammenfallen. 
Aus Konſtantinopel wird dem „B. T.“ 
gemeldet: Man erwartet, daß Fürſt Ferdinand 
in Kürze einen Beſuch beim Sultan machen 


B-|wird. Auf der bulgariſchen Geſandtſchaft iſt 


davon jedoch offiziell noch nichts bekannt, viel⸗ 
mahr meint man dort, daß bei der gegen⸗ 
wärtigen Lage in Macedonien ein Höflichkeits⸗ 
beſuch unangebracht wäre. Nach bulgariſchen 
Meldungen ſteht ganz Macedonien in Aufruhr. 
Das macedoniſche Aktionskomitee erließ wie⸗ 
einen Aufruf zum organiſirten Aufſtand 
und hält täglich Meetings in Sofia ab. Der 
aufreizende Einfluß der Schipkafeier dürfte 
aber doch von dem Komitee überſchätzt werden. 

Nach einer Meldung des „B. T.“ aus 
London iſt in Tottenham, wie die Unter⸗ 
ſuchung des Leichenbeſchauers ergab, ein aus 
Südafrika heimgekehrter arbeitsloſer Soldat 
Hungers geſtorben. 

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Newyork: 
Der Streikführer Mitchell hatte geſtern den 
ganzen Morgen eine Berathung mit den hervor⸗ 
ragendſten Politikern, ſowie Vertretern der 
Kohlengeſellſchaften. 

Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ 
aus Genf beſchloß eine von über 10 000 Per⸗ 
ſonen beſuchte Verſammlung geſtern Abend 
einſtimmig die Fortſetzung des Generalſtreiks. 

Aus dem Haag berichtet die „Frkf. Ztg.“: 
Dewet traf bereits geſtern früh, und die beiden 
anderen Generale trafen ſpät Abends hier ein. 
Da viel von Einfluß die Rede iſt, der von 
hieſigen Buren auf die Generale ausgeübt ſein 
ſoll, ſuchte der Korreſpondent der „Frkf. Zig.“ 
einen den Generalen naheſtehenden Buren⸗ 
ſtaatsmann auf, der ihm ſagte, daß man als 
ſicher annehmen könne, daß die Generale kein 
Geſuch um eine Audienz beim Kaiſer gethan 
und auch nicht durch Mittelsperſonen angefragt 
hätten; er habe zwar die Generale noch nicht 
geſprochen, aber eine Einführung durch den 
engliſchen Botſchafter beim Kaiſer ſei, wenn 
eine ſolche vom Kaiſer offiziell gewünſcht wor⸗ 
den wäre, kein Vorgang, den die Generale 
etwa für erniedrigend halten könnten. Er 
wiſſe es vorläufig nicht zu erklären, weshalb 


Wittwe Ida Fiſcher geb. Ramſon, 88 J. [Kolber J. 
Frau Chriſtiane Rubarth geb. Malzer, 62 F. 
[Stralfund). 
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Höhere Madchrfchule 
Kronprinzen 5. 


Anmeldungen von 10. —12 Uhr, 
Katharina Wolf. 


Stadt- Theater. 
Sonnabend: III. Serie. Kleine Preiſe. 
Der Troubadour. 
Sonntag 3½ Uhr: Kleine Preiſe. 
Die goldene Eva. 
Abends Tube: IV. Serie. Bons ungültig. 
Figaros Hochzeit. 

Die nächſte Aufführung von Faust (1. Theil 

findet Donnerſtag, den 16. d. Mts., ſtatt. 


Belleuvue-Fheater. 


Sonnabend geſchloſſen. 
Novität! Novität! 


Seine Kleine. 
Der Hüttenbeſitze 


Sonntag 7½: 
Gew. Preiſe. 
Bons ungült. 
Nachm. 3½: 


Kleine Preiſe. *. 


S Centralhallen. & 


Rus siseher 


Cireus Beketo v. 


| Freitag, den 10. Oktober 1902, 
Abends 8 Uhr präciſe: 


Große Clowu⸗ 
und Komiker⸗Vorſtellung. 


Auftreten ſämmtlicher Clowus und Auguſte 
mit ihren beſten und komiſchſten Entrées 
und Reprieſen, ſowie ſämmtliche übrigen 
Attraktions⸗ und Spezialitäten Nummern. 


Sonnabend, den 11. Ottober 1902, 
Attraktions⸗Nummern. 


nds 8 Uhr präcije: 
beſte 
mmtlicher großer Attraktionen, 


gro Parforce-dorflellung 
aufer fi 


end aus 30 Spezialitäten-, Sports⸗ 
ſowie der beſten Clowus und Auguſte. 


! 


! 
N 


1 


an dieſer einja Formalität die Audienz ge 
ſcheitert ſein ſollte. Der hier gebliebene Sekre⸗ 
tär der erale erklärte dem Korreſpondenten, 
keine Aeußerungen der Generale mit Bezug 
auf die Audienz geben zu können. 

Wien, 10. Oktober. Blättermeldungen 
zufolge nehmen die Verſtändigungskonfe⸗ 
renzen zwiſchen Koerber und den deutſchen und 
czechiſchen Parteiführern am Dienſtag ihren 
Anfang. Die Regierung werde den Partei⸗ 
führern konkrete Vorſchläge vorlegen, jedoch 
darauf aufmerkſam machen, daß dieſe Vor⸗ 
et nicht als unabänderlich zu betrachten 
ind. 

Utrecht, 10. Oktober. Bei den Feier⸗ 
lichkeiten aus Anlaß des 77. Geburtstags 
Krügers erklärte Dewet, er ſei durch die vielen 
Empfangsfeierlichkeiten abgeſpannt und habe 
aus dieſem Grunde bereits früh Brüſſel ver⸗ 
laſſen. 

Brüſſel, 10. Oktober. Am Sonntag 
ſoll allenthalben eine Kollekte für die Buren 
ſtattfinden. Sämtliche Geſellſchaften Brüſſels 
werden aufgefordert, Feſtlichkeiten zu arran⸗ 
giren, deren Erträgniſſe dem Burenhülfsfonds 
zufließen ſollen. 

General Botha erklärt, er werde die 
Berliner Note offiziell rektifiziren und ſelbſt 
auf die philanthropiſche Reiſe in Deutſchland 
verzichten, frrlls man dieſelbe politiſch auszu⸗ 
beuten gedenke. 

Die Burengenerale reiſten geſtern Abend 
um 5½ Uhr unter koloſſalen Volkskundgebun⸗ 
gen nach Utrecht, um den morgigen 77. Ge 
burtstag Krügers zu feiern. ie offiziöſe 
Note der „Nordd. Allg. Ztg.“ hat anſcheinend 
ſehr deprimirend auf die Burenkreiſe gewirkt, 
die ſich in tiefes Schweigen über die Ange⸗ 
legenheit des Empfanges beim Kaiſer hüllen. 
Für morgen wird ihre offiziöſe Erklärung auf 
die Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg.“ im 
„Petit bleu“ erwartet. . 

London, 10. Oktober. Chamberlain 
hielt geſtern vor den verſammelten liberalen 
Unioniſten in Birmingham eine Rede über 
die neue Unterrichtsvorlage und erklärte, für 
die klerikale Tendenz der Regierungsvorlage 
nicht mit verantwortlich zu ſein. Er ſchloß 
ſeine mit ungewöhnlichem Nachdruck gehaltene 
Rede mit der Erklärung, daß das Kabinet, falls 
es in dieſer Vorlage im Unterhauſe eine 
Niederlage erlitte, abdanken würde, man 
möge alſo dieſe Folge oppoſitioneller Abſtim⸗ 
mung im Auge behalten. 

. 10. Oktober. Die Morgen⸗ 
blätter, jelbft die liberalen, loben die politiſche 
Klugheit, mit welcher Chamberlain geſtern in 
jeiner Birminghamer Rede ſeinen Gegnern ge 
antwortet hat. N 

Der Ausſchuß, welcher die Angelegenheit 
der Remonte-Kommiſſion zu unterſuchen beauf⸗ 
tragt war, hat ſeinen Bericht veröffentlicht. 
Nach der „Daily Mail“ beſtätigt derſelbe voll⸗ 
kommen die gegen die Mitglieder der Remonte⸗ 
Kommiſſion erhobenen Anklagen; ſie habe ſich 
ihrer Aufgabe während des Krieges vollſtändig 
unfähig erwieſen. 


den Seiden-Zoll 


iſt fo niedrig, daß wir unſere Seidenſtoffe zu billigſten 

Engros⸗Preiſen porto- und zollfrei an Private meter⸗ 

und robenweiſe verſenden. Hochmoderne Muſter in 

ſchwarz, weiß, farbig. Wundervolle Foulards von 95 Pf. 
an. Proben franko. Brieſporto 20 Pf. 


Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & C., Zürich B 11 


[Schweiz). 


Kgl. Hoflieferanten. 


Börſen⸗ Berichte. 
Getreidepreis⸗Notirungen der Landwirt! 
ſchaftskammer * Pommern. 

Am 10. Oktober 1902 wurde für inläu⸗ 
diſches Gekrelde gez mlt lu Mark: 

Platz Stettin. (Nach Ermittelung.) Rogge 
132,00 bis 133,00. Welzen 148,00 bis 150,00, 
Gerſte 130,00 bis —,—, Hafer 140,00 bis 
Rübſen —,—, Kartoffeln 


Ergänzungsnotirungen vom 9. Oktober. 
Platz Berlin. (Nach Ermittelung.) Roggen 
138,00 bis —,.— Weizen 153,00 bis —.—, 
Gerſte bis —.—, Hafer 150,00 bis 
Platz Danzig. Roggen 120,00 is 129,00, 
Weizen 142,00 bis 152,00, Gerſte 116,00 bis 
125,00, Hafer 125,00 bis 130,00. 


Weltmarktprekſe. 

Es wurden am 9. Oktober gezahlt loko 
Berlin in Mark per Tonne iukl. Fracht, Zoll und 
Speſen in: 

Newyork. Roggen 138,75, Weizen 159,00. 

Liverpool. Weizen 172,50, 

Odeſſa. Noggen 139,50, Weizen 159 50. 

Riga. Roggen 148,00, Welzen 166,50, 


Magdeburg, 9. Oktober. Roh zucker. 
Abendbörſe. I. Produkt Terul wreiſe Trauſito 
fob Hamburg. Per Oktober 14,10 G., 14,30 U., 
per November 14,15 G., 14,30 3, per Dezember 
14,35 G. 14,40 B., per Januar⸗März 14,60 G. 
14.80 B., per April 14,95 G., 15,00 B., per 
Mai 15,00 G., 15,10 B., per Auguſt 14,50 G., 
14.55 B. Stimmung ruhig. 

Bremen, 9. Oktober. Börſen⸗Schluß⸗Vericht 
Schmalz ſehr feſt. Oktober⸗Lieſerung Tubs 55 ¼ 
i Dappel⸗Cimern 56 Uf. — = ars fe 

Voransſichtliches Weiter 
für Son nabend, den II. Oktober 19002. 
Bei unveränderter Temperatur weist heiter. 


Cafe Alte Liedertafel. 


Guſtav Adolfſtraße 1—3. 
Täglich: 


Grosses Cong ert 


der berühmten Damenkapelle (Div. Rienter). 

Anfang 745 Uhr. Entree frei. 
— — Suddeutſche Bedienung. 8 
A. Engelhardt, Muſtt-Direttox. 


— — 


U ’ 


7 


7 


Bock-Brauerei. 

57: Täglich: 1 
Thealer⸗ und Spezilititen- Borfelug, 
Die Reetzenbn ger. 


‚Sonnabend, den 11. Ok 1902 : 
Neues 


itä Programm. 2 
—̃̃ | 


ur 


und echtem Dalli-Glühstoff und weiset Nach- 


Hamburg, 8. Oktober 1902. 


Hamburg » Amerika - Linie. 
Die nächſten Abfahrten von Poſt⸗ und Paſſagier⸗ 
Dampfern finden ſtatt: 


Nürnberger Lebensverſicherungs⸗Bank. 


Die Bank Nene nnter dich liberalen Bedingungen und gegen hill ge Prämien Lebens, Aus- 


e e Ausserordentlich preiswertes Angebot] 


Nach Newyork: 9.010. Schnellpd. Columbia. Näheres durch die Direktion der Baut in Nürnberg und deren Agenten, in Stettin durch de 

. * 1 8 Poſtd. re Generalagent erm. Mmull, Frauenſtraße 29. i 5 

— u 8 1 atrict mE gr en er 

hi 23.110. Schnellpd. Auguſte Viet. Für den Schulwechfel 5 (C 1 { 0 | 1 N | 

" ” 25/10. Poſtd. Blücher. . 

80 1/11. Schnellpd. Fürſt Bismck. in und 
Nach Boſton: ne Poſtd. Aſſyria. 

" „ 20.110. „ Arcadia. 9 


* 2 1.011. „ Armenia. 
Nach Baltimore: 10.10. „ Aeilia. 
5 20.110. „ Badenia. 
1/11. „ Brisgavia. 
= E 1.11. „ Bengalia. 
Nach Philadelphia: 8/10. „ Aſſyria. 
10.110. „ Aäeilia. 


. 


Lexika um Atlanten Strump Waaren. 


für ſämmtliche Stettiner Schulen zu den in den neuſten Bücherzetteln verzeichneten Damen- Unterhemden Geſtrickte Jacken 
in Wolle, Faugarbeit, 8 für Knaben und Herren 


* x 20.10. Arcadia. 


Armenia. feſten Preiſen ohne rs ‚Abzug von 48 , aut. von 1,25 A an. 


die Buchhandlungen: N 
Max Bosch, Johs. Burmeister, Dannenberg & Co., Wollne Kinderſtrümpfe, 8 Normalhemden 
Mönchenſtr. 3. Eliſabethſtr. 53. Breiteſtr. 26/27. Zefir und Kammgarn, echt ſchwarz. 0 mit 9 Bruſt, Größe 6, 


Nad Neworleans: 30.110. „ Dortmund. 
Nach Mont real: 9.10. „ Weſtphalia. 
“ 5 2 „ Teutonia. 
Nach Weſtindien: 12.10. „ Ascania. 
20.10. „ Syria. 


zach M7 12 2 12 Ascani x 25 HO. 2 v 75 H. 

e eee G Matter, Keimling & Grünberg, 2 5 9 8 * 

= Siehe: 110: 7 . Sani Roßmarkt 11. i Kl. Domſtr. 21. H exxen- Unterhemden, | Herrenſocken, 

aaa 2 N 5 Silesia. Fr. Nagel (Paul era, wilhelm Rahn, — Tricotſtoff, vorne offen, & Wolle und Halbwolle, 

wre Fer Kl. Domſtr. 7. Paradeplatz 27a. . 5 denen. 
ee eee , ö Damenſtrümpfe, Kinder: Tricotd 

n Mönchenftr. 12/13. Königsplatz 5. echt ſchwarz. Wolle und Halbwolle, 7 mit und ohne Pelzfutter 
Elektrotechn. Zn Baugewerk- € arl Sellin (R. Schauer-Nehfl. ), Fr. w ittenhagen (F. Teetzmann), von 48 H. an. & — vou 35 F. am. 
Nee go 00 Berlinerthor 1. Ob. Breiteſtr. 7. 


Herren-Unterhoſen 


ſchwere Qualität, mit Futter, 
von 98 . an. 


Normal⸗Unterhoſen, 2 


Tricotſtoff, mit Ueberſchlag, ihn 
von 78 . an. » 


Geſtrickte Weiten $ Parchendhoſen 


für Herren und Knaben 6 für Mädchen, roſa und geſtreift 
von 1,25 % au. J von 35 H. an. 


e eee e eee e eee e e ee eee 


Silber-Lotterie 


zu Gunſten des 
5 Central verbandes für die Stettiner $ 
2 Vereinsarmenpflege. 


Genehmigt durch Erlaß des Herrn Ober-Präſideuten vom 26. Mai 1902 für den Bereich der 


5 
8 Provinz Pommern. 
® 
— 1 


5 le ne Melt ich, 


American Dentist 


füc Damen „ Minde. 


Sara: deplats u, 2. gt. 


Ausgabe von 10-⸗Pfg.⸗Nabattmarken. BE 


| M. Friedeberg, 


N 8. Gegründet 1861. 


Breiteſtr. 16. Breiteſtr. 16, 
+ Größtes Sargmagazin 7 
Stettins 


von 


A. Fleiss, grinenkommiar. 


Fernſprech⸗ Auſchluß Nr. 1005. 


Die Ziehung findet im Nathhauſe zu Stettin 
am 15. November 1902 ſtatt. 


8 Looſe a 4 Mark zu haben bei 


4 4 5 
8 R. Grassmann,, 
Breiteſtraße 42, Lindenſtraße 25, Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 3, 


2 
BRRE ELERLRBERTLRRR V BERN 


Invallden- 

Fahrräder 
(Krankenſelbſtfahrer) 
mit Hand-, Fuß⸗ od Motor⸗ 
betrieb, für Fußgelähmte 

jeder Art, ferner Krankenfahrſtühle für Zimmer und 

Stra e, fabricirt als Specialität: 

Louis Krause, Fahrräder⸗Fabrik, Leipzig⸗ | 

Gohlis 362. Katalog gratis. Großes Lager. 


Bleirohre u. Zinnrohre 
liefert in auerkaunt bewährtem Fabrikat zu billigſten 
Preiſen die Blei⸗ und Zinnrohrfabrik von 
Gebr. Beermann, 
Stettin, Speicherſtr 29. Telephon Nr. 365. 


Hattet mit Doll 


Fe 


35 


Besser als Wiehse 


Globin. 


Globin ist säurefrei 


macht das Leder 
geschmeidig und dauerhaft | 
und man erzielt damit schnell den 
; schönsten Hochglanz. 
vaÄrz und farbig in Dosen (mit Gebrauchsanweisung) & 25 Pfg. 


Breitestr, 17, Max Kurnik, Obere Schulzenstr. 41, M. Paul, 
Falkenwalderstr. 20, Moritz Lehmann, Gr. Oderstr. 6, Emil Streblow, 


zu Obersalzbrunn i. Schl. 
wird ärzilicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbeschwerden, 
Diabetes (Zuckerkrankheit), die verschiedenen Formen der icht. sowie Gelenkrheumatismus, 
Ferner gegen katarrhalische Affectionen des Kehlkopfes u der Lungen, gegen Magen- u. Darmkatarrhe. 
B Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen. 
Broschüren mit Gebrauchsanweisung auf Wunsch gratis und franco. 


«Brief = und® Telegramm Adresse „Kronenguelle Salzbrunn. 


Hel v esse: Ur. M. Lehman: nuitmeuerlagen der ixranen-Qnelle.s 


Vorräthig 


ahmungen energisch zurück! 


ELnanolim- 


B deR 0 früher Filiale Julius Gloganer, Reifschlägerstr. 14, Albert Appel, 
. Teer ide Mönchenstr. 31. Julius Streblow, Rosengarten 3—4, Paul Rulf, 
und Kosten ohne jeden Kaufzwang 5 Tage Obere Schulzenstr. 8, F. Feb ash, St.- Grabow, Giessereistr. 28, Max Mons = 


auf Probe unsere neuesten patentierten 


Petroleum-Glühlicht- "Brenner' 


Derselbe ist dem Gasglüblicht fast gleich, 
passt auf jeder bestehenden Petroleumlampe, 
blakt nicht, russt nicht, Petroleumverbrauch 
eircn 1 Pf. per 1 Stunde. 
Wiederverküufer u. Agenten 2 
Preis mit Glühkörper u. Zylinder Mk. 7888 = 


Harm.Hurwitz&Pa.. Berlin H. „ 


—Wuſch⸗ l. u. Flannenleinen, 


alonfie- u. Rouleauxſchnur, Gurte, Bindfaden 
nd Stränge empfiehlt 
Carl Wernieke, Gr. Wollweberſtraße 44. 


Haarfarbe 
mittel, 


W Fl 463, halbe Fl. 46 1,50, färbte 
ſofort echt in Blond, Braun und 
Schwarz, übertrifft alles bis jetzt Da: 
geweſene. 

Allet echt zu haben beim Erfinder W. Hirauss, 
Barfumeur in Köln. 

Die alleinige Niederlage befindet ſich in Stettin bei 
Herrn Theodor Pte. Breiteſtr. 60, in Grabon 
Langeſtr. 1. 


Rossmarkt 6, Jullus Glogauer, Engros-Verkaufsstelle. 


n 


it d 
Seife en Pleilring. 


Rein, mild, neutral. Preis 25 Pfg. 
Eine Fettseife ersten Ranges. 
Lanolinfabrik Martinlkenſelde. 2. 


! 0 
Auch bei Lanolin - Toilette - Cream Lanolin achte mau auf, die KN 5 
Marke Pfeilring. y 


up 


— — 


I Unerreichfan Aroma Ausgie/ 
bigkeif und Wohlgeschmack 


Absolut nicotin-unschädlich. Vak Rauchgenuss, 
Direct zu haben von Wendt’ Cienrrenkabriken Aktien-Ges. Bremen 
in allen Preislagen, G: 15 Qualitan n und € antitäten (auch 

Proben). Preisliste und Brochüre gratis. 


sind die anerkannt besten und billigsten Kaffee- 
Surrogat - -Fabrikate für el Haushaltungen 


ER —. „1800: Grand Pr'x. vr Gent Fr RR 


R | R. WOL! rer 


Brennmaterial erspa 


LOCÖMOBILEN 


mit ausziehbarem Röhrenkessel 
von 4-300 Pferdekraft, 
— dauerhafteste und zuverläseigste - 


Das Wort 
„aamb a“ 
ist lediglich 

Schutzmarke und 
muss jedem 
Packet 
aufgedruckt sein. 


Berrn! 
Zamhacapseln 


gefüllt mit eee 0,05 und] 
Sandelöl 0,2, 

Aerztl. warm empfohlen gegen Blasen- 

u. Harnleiden, ÄAusflussu.s.0. Für den; 

agen adsoluf % unschädlich, rasch 9 

0 


ee Magie ug 


fi "Dankschreiben aus «Gun ü Stettin: in allen G 5 GRUNDET 1828. Betriebsmaschinen 
allen Weltteilen geg. /F Apotheken. tür Industrie una 
A e een ee, 


g 4 = t 8 vr US = 
= %, äiveder’s Bremer Börsenfeder = ! ee 
/ tale in Berl n V., Er ear o strasse 53720 (Era able} 


Heinig. Fabrikanten 
8 9.3 


Mur acht in roten Pi a i 3 
Blähungen. Stuhl- 
versiopfung, Gin von 


Bollfein und ſonſtige Verdaunungsitdcungen ſollte 
man ſofort m. d. von ärztl. Autoritäten beſteus empfohl. 


b 

Dr. Boos lalulin-Pillen Grin 

Schachteln zu 1 Mk. in den Apotheken erhältlich. 

Ev Näheres durch Dr. J. Roos, Frankfurt a. M. 

Beſt.: Doppkſ. Natr., Rhab, kſ. Magır. je 4, Fenchel⸗, 

Pfeſſm.:, Kümmelöl ie F. Tr N 

Für mein Brauerei⸗ und Deſtillationsgeſchäft 
ſuche per ſofort einen 


jungen Mann, 


der kürzlich feine Lehrzeit beendet. 
Polzin i. omm. lbeim Lemke. 


Commis als Büffetier, 
3— 500% Kaution, ſ. einr. Mor- 
ning, Königsberg i. Pr., Polniſcheſtr. 4, | 


Rheumatismus⸗ 


u. Gicht⸗Kranken theile ich aus Dankbarkeit 
unentgeltlich mit, was meiner lieben Mutter 
nach jahrelangen gräßlichen Schmerzen ſofort 

und nach kurzer Zeit vollſtändige 


— 


#S;ROEDER'S 
1 "BREMER BÖRSENFEDER | 


Anerkannt beste schreihieder. 


Ueberall zu haben; man fordere ausdrücklioh: 8. Roeder's Bremer 
Börsenfeder. 


7 
NZ 
Gesetzlich deponirt 


Husten, Heiserkeit, Verschleimung 
Gebrauchen Sie täglich ächtes 


Wiesbadener Kochbrunnen Onellsalz 


eln reines Naturproduct des weltberühmten Kochbrunnens. Aerztlich 
empfohlen gegen Magen-, Darm- oder Verdauungstörungen Ver. 
langen Sie Broschüre. Käuflich in allen Apotheken 3 2,50 Mark. 


Amtl. Versandstelle eee Wiesbaden. 
———— 


Au die besten Zuthaten für mein Kleid 
sind die billigsten: 


Ich wünsche nur 


— u Te 
Cie Original-Fabrikate, welche den Namen 
des Erfinders VORWERK oder die bekannte 
Fachermarke tragen: 
Velourschutzborde 

Mohair-Borde „Primissima“ 
Schweissblätter (Tricot- und Gummi-Platten) 
Kragen-Einlage, speciell „Practica“ 
(mit Carton Au ruck, „VORWERK) 


N A 


— | ä A 2 L n — 
| Stadttheater. 
Dienstag, den 14. October: Einmaliges Gastspiel 


internationalen Journée Gust. Eindemann mit 
Rosa Bertens v. Deutschen Theater Berlin, als Gast. 


Die tote Stadt (La cia morta). 


Eine Tragödie in fünf Akten von Gabriele D’Annunzio, Deutsch 
Leg: Lützow. 


= . Gardinenband mit Ringe. 
Jedes bossore Geschäft führt VORWERK’S Original-Qualitäten. | 


2152g sep Jule eb NM c 80 


a * g. Blutſtock. ermann, 
Hamburg, Fichteſtr. 33 


